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Nr. 64.
Ein Unterschied.

In Deutschland hat es die Sozialdemokratie
stets als ihre höchste Aufgabe angesehen und fim
als ihr größtes Verdienst angerechnet, den inter-
nationalen Gedanken so rein und entschieden, so
ausschließlich und folgerichtig wie möglich zu
vertreten und zu fördern. Von gegnerischer Seite
ist ihr das oft zum schwersten Vorwurf gemacht
und vorgehalten worden, daß nur sie bedingungs-
los international fei, während die sozialdemokrati-
schen Parteien anderer Staaten, wie namentlich
Frankreichs, Englands, Italiens, sich des vater-
ländischen Pflichtbewußtsein nicht völlig entäußers
ten und tm Ernftfalle den Gedanken an das
Vaterland dem allgemeinen Verbrüderungswahn
voranstellten. Unsere Sozialdemokratie hat da-
gegen bestritten, daß sie in der internationalen
Gesinnung und Betätigung die »Genossen« weit
überflüglr. Darum haben ihr besonderes Be-
hagen und sichtliche Genugtuung die Kundge-
bungen bereitet, die sie unlängst in Gemeinschaft
mit anderen sozialdemokratischen Parteien gegen
den ,,Rüstungswahnsinn«. den »Militarismus«
und den Krieg gerichtet hat. Sollten diese Ge-
meinschaft und Verbrüderung doch ein unstreits
barer Beweis sein, daß die Losung ,,Proletarier
aller Länder vereinigt Euch» Wirklichkeit ist und
etwa noch rückständigen Regungen vaterländischer
oder nationaler Art Schweigen gebietet. Dem
Obergenossen der Franzosen, Jean Saures, öffnet
sie bereitwilligst die Spalten ihres Berliner
Hauptblattes des »Vorwärts«, und so erschien
denn in ihm eines Tages unter dem Stichwort
»Gemeinsame Aktion« ein Leitartikel von dem
besagten Franzosen.

Die Herren vom »Vorwärts« würden das
Wort »von dem Genossen« sagen. Aus jenem
Artikel hatte jedoch weit mehr der Franzose als
der Sozialdemokrat gesprochen, weit mehr die
Sorge um das Vaterland, um dessen Sicherung
gegen deutsche llebermamt, als die Wahrneh-
mung internationaler Bestrebungem Saures
suchte in dem Artikel die grenzenlose Gefügigkeit
der sozialdemokratischen Partei Deutsihlands für
die internationale Bekämpfung der Rüstungsvev
stärkungen und des Krieges zugunsten Frankreichs
zu verwerten. Die Herren vom »Vorwärts«

VII? Judith-«» Ehe. Tit«
Roman von Otto Elfter.

�3. Fortsetzung! 
Iiambrud verboten.

»Fasse Dich, Judith,« sagte er ernst und
gütig. »Diese Stunde war febmeralim, aber sie
war vielleicht notwendig, um unsere Herzen zu
prüfen. Ich glaube Dir jetzt, ich vertraue Dir �
ich habe Dich lieb.«

Sie ergriff seine Hand und preßte sie an ihre
Lippen. 
,,Dank � heißen Dank, mein Streit« flüsierte

« »Und nun geht« fuhr er fort. »Laß mich

idnitd demStGrsfenf sgtrecbnsiii �sncäc,h Zier enttsjcheiienen une een run eer un �
vielleitht kann noch alles gut werden, wenn der
Himmel uns gnädig ist.«

»Verlaß mich nicht, Streit" ·
»Ich muß Dich 1etztverlassen, meine Judith.

Dife DPiflnichäimdtizr Sbre�; gebieten es mir. Gehau e �- e .
Ab �Ewig, kkommi zlu mir, nur noch diesen einenen en e m r «
L bäcslpkomme zu Dir �- ich sage Dir noch
e e 

Sie hing an feinem Halse und schaute mit
stammenden, heiß stehenden Augen zu ihm empor.
Ihre Wangen glühten, ihre Lippen brannten,
und küßte er sie, und es war, als ob sich
ihre Lippen nicht trennen konnten.

Axel begab M! zum Grafen Arnstadt.
Dieser, eine hohe, arifiokratisch vornehme Er-

scheinung mit graublondem, bis auf die Brust
zekkabwgllergenvVollbart reichte Arel mit ernsterene e an .

»Ich vermute wohl nicht mit Unrecht, mein
lieber Eltern, daß es sieh um eine Ehrenaffitre
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haben dies nicht bemerkt« oder nicht bemerken
wollen, um nur ja keine Einbuße an ihrem
Ruhm zu erleiden, nicht nur zur größten, son-
dern aum zur internationalsten sozialdemokratischen
Partei zu gehören. Inzwischen hat Saures in
der französischen Volksvertretung eine große
Rede gehalten und zwar keineswegs vom Stand-
punkte des internationalen ,,Genossen«, der den
Krieg und alle Heeresvermehrungen von Grund
der Seele aus verabscheut, sondern als Vater-
landsfreund, dem auallererft das Wohl und die
Zukunft seines heißgeliebten Frankreich am Her-
zen liegt. Und der Vorwärts bescheinigt das
ausdrücklich: er nennt die Rede von Saures eine
mamtvolle unb nationale Rede und unterstreicht
das Wort national. Der Eindruck der Rede
spiegelt sich darin wieder, daß in Berichten aus
Paris von dem bekehrten Saures gesprochen
wird. Man vergleicht Saures mit feinem Lands-
manne Herde, der ehedem der grimmigste Anti-
militarist war, aber schließlich sein französisches
Herz wiedergefunden hat. Wie dieser gesteht
jetzt Saures ein, daß im Kriegsfalle die Ver-
brüderungsversuche auszuhören haben. Als das
Auffälligste in der Rede von Saures wirb be=
rimtet, wie eindringlich er die Möglichkeit eines
deutschen Angrisses schildert und wie entschieden
er die Pflicht verkündet habe, sich mit allen Mitteln
gegen den deuschen Angriff zu wehren.

Die nationale Rede von Saures beleumtet
grell den Unterschied zwischen ihm, dem Fran-
zosen, und den »Genossen« in Deutschland. Sie
gipfelt in der Befürchtung, daß Deutschland
einen Massenangriff auf Frankreich plane, und
daß in diesem Falle Frankreich nicht stark genug
sei. Die roten 110 im Reichstage dagegen
mühten sich, darzutun, daß Deutschland von
Frankreich nimmermehr bedroht sei und daher
abrüsten müsse. Wie oft haben die sozialdemo-
kratischen Führer in Deutschland als Beweis
für die Friedsertigkeit des französischen Volkes
und gegen die Notwendigkeit der deutschen Heeres-
vermehrung auf die Gefinnungen der französischen
Arbeiterschaft und deren Vertreter hingewiesen!
Jetzt erklärt Saures von der Tribüne der fran-
zösischen Volksvertretung diese Auffassung für
einen Wahn und hält statt einer internationalen

handelt, derentwegen Sie mich so rasch rufen
ließen«

»Ja, Herr Gruß« entgegnete Axel, »und ich
danke Ihnen, daß Sie so rasch gekommen findt«

»Ich war der Freund Jhres Vaters �
Sie können jederzeit aus mich rechnen. Hoffent-
lim kann man die Sache noch beilegen. Um
was handelt es sich? Um einen Wortwechsel
auf einem Sagbbiuer?�

�Sm wollte Sie bitten, Herr Graf, dem Herrn
von Bergholz meine Forderung auf Pistolen zu
überbringen«

Des Grafen Gesicht nahm einen ernsten
Ausdruck an.

»Um Herrn von Vergholz handelt es sich?
Wodurch hat er Sie beleidigt?«

,,Es muß Ihnen genügen, daß ich mich von
ihm auf das schwerste beleidigt fühle.«

,,Lieber Eltern, mir, dem alten Freund Jhres
Vaters, sollten Sie mehr Vertrauen schenken.
Aber im kann mir schon denken, daß das Beneh-
men Vergholz� Jhrer Gattin gegenüber Sie zu
diesem Duell zwingt. Er machte allerdings
Ihrer Gattin den Hof, doch etwas Beleidigendes
kann im nimt barin finden«

»Nun denn, im traf ihn, wie er meine Frau
zu küssen versuchte.«

,,Ah, das ist allerdings stark! Wollen Sie
mir die näheren Umstände mitteilen?"

Axel erzählte kurz den Vorfall im Bart.
Der Graf blickte eine Weile nachdenklich zu Bo-
den, dann sagte er: »Verzeihen Sie eine Frage,
gebe: Freund: haben Sie Zutrauen zu Ihreratt n.«

�Sa!�
»Ah, das freut mimi Sehen Sie, lieber

Eltern, wir alle verehren und achten Jhre Gattin.
Sie ist nicht nur fmiin, sondern auch von einem
seltenen Edelsinn, wie ich mich durch verschiedene

Namslam Dienstag, den 19. August
Rede eine ,,machtvolle« nationale. Die Ledebour
und Liebknecht mögen sich bei ihrem »Genossen«
Saures dafür bebauten, daß er unverwischbar
den Unterschied zwischen der Sozialdemokratie
in Deutschland und der in Frankreich festgestellt
hat; es ist der Unterschied international und
national.

Wer bekommt Adrianopel?
Der tiiriische Ruf nach Kaiser Wilhelm.
Rußland beabsichtigt nunmehr, sich in der

Adrianopelfrage an die Großmächte zu wenden,
nachdem ein gesondertes Vorgehen an dem Wider-
stand der übrigen Mächte, namentlich Frankreichs,
gescheitert ist. Die Angelegenheit ist aber für
Rußland zu wichtig, als daß man sie in St.
Petersburg gänzlich ruhen lassen könnte. Adria-
nopel und Thrazien bietet der Türkei immerhin
die Möglichkeit einer Erstarkung, die nicht im
russischen Sinne liegt. Außerdem will man doch
feinen bulgarifmen Freunden eine Freude machen.
Und wenn dies schon mit Kawala nicht geglückt
ist, so wäre die �heilige Stabt" eine schöne Gabe,
um dem König Ferdinand russtsches Wohlwollen
zu bezeugen.

Daß bei einem starken Druck auf bie Türkei
für Rußland vielleicht der eine oder der andere
Vorteil am Marmarameer zu gewinnen wäre,
ist wohl nur ein Nebenpunkt russifcher Erwägun-
gen. Slum über die Art und Weise, wie dieses
Mal den Türken zu Leibe gerückt werden soll,
ist man sich an ber Rewa schlüfsig geworden.
Da Waffengewalt vorläufig natürlich ausge-
schlossen ist, so will man an bie europäischen
Regierungen den Antrag stellen, der Pforte jede
wirtschaftliche und finanzielle Hilfeleistung zu
verweigern, folange Adrianopel nicht geräumt ist.
Man hofft, mit solchen Mitteln die Türken mürbe
zu machen und zur Besinnung zu zwingen.

Der Plan ist selbstverständlich von einem
Vorwurfsblick nach Paris begleitet, denn Frank-
reich hat sich trotz ruffifmer Bundesfreundschast
nicht gefmeut, felbft in letzter Zeit noch den dar-
benden Türken mit Kapital zu helfen. Davon
schreibt sich denn auch beiden Franzosen der
Mangel an gutem Willen für ein Eingreifen in
der Türkei her. Aus dem gleichen Grunde dürfte

Gespräche mit ihr überzeugen konnte. Lieber
Himmel! Sie ist jung, sie will das Leben ge-
nießen, sie ist heiter, zuweilen etwas ausgelassen,
sie hat viel Temperament, da muß man eine
kleine Unvorsichtigkeit verzeihen«

»Ich habe ihr nichts zu verzeihen, Herr
Graf, im will nur die Unverfchämtheit des Herrn
von Bergholz bestrafen.«

,,Ja, ja � oder durch feine Kugel getötet
werden. Bergholz ist ein sicherer Schützel«

»Ich schieße auch nicht fmlemti�
�garen Sie zu keiner Versöhnung bereit?"» · n «
»Auch wenn Bergholz Sie vor Zeugen um

Entschuldigung bittet? Es ist doch eigentlich
nichts geschehen. Wir alle werden Sie und Jhre
Gattin wegen des Vorfalls um nichts geringer
schätzen � und, lieber Freund, eine kleine Un-
vorsichtigkeit Sbrer verehrten Gattin liegt dochvor «

�Sm muß bitten, darüber kein Wort zu
verlieren. Wollen Sie meinen Auftrag anneh-
men, Herr Gruft«

,,Ja � jedoch unter einer Bedingung«
,,Welche wäre dass«
»Daß ich den Versuch einer Aussöhnung

machen darf.«
»Ah, im weiß doch nicht ��"
»Als Ihr Vertreter, als Ihr Freund ist

das sogar meine Pflicht. Ihre und Sbrer Frau
Gemahlin Ehre soll dadurch nicht im geringften
tangiert werben. Glauben Sie mir, bei einer
solchen Sehießerei kommt meistens nichts Gutes
heraus. Schießen Sie den Oberfdrster tot oder
er Sie �� auf alle Fälle öffnen Sie dem Klatsch
Tür und Tor. Also willigen Sie in meine
Bedingung»

Nach einigem Zögern antwortete Amt: »Jch
lege alles in Jhre Hand, Herr Graf. Jch weiß,

Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Dskar Dpiß, Narnslamii 19i3«

es fraglich erscheinen, ob auch die russischen Ab-
sichten an der Seine tatkräftige Unterstüßung
finden werden. Immerhin ist auch Rußland
bereit, den Türkenwünschen einigermaßen ent-
gegenzukommen und die unglückliche Grenze Enos-�
Midia den geographifchen Verhältnissen besser
anzupassen. In St. Petersburg gibt man �gerne�
zu, daß eine solche Grenzregulierung den Türken
eine Verteidigung Konstantinopels erleichtern
würde. Die Türken denken aber immer noch nicht
daran, Adrianopel zu räumen. Die Stambuler
Presse erklärt einmütig, als Eiho auf Grehs
Rede, daß sich die Türkei nicht einsehüchtern lassen
wird, der Verwirklichung der europäifchen
Drohungen entgegensieht und auch auf das
Schlimmste gefaßt ist. Von einem Verzicht aber
könne niemals die Rede sei.

Von allen fast verlassen, sieht sich die Türkei
nach einem Anwalt für ihre schwierige Lage um.
Man erinnerte sich an die erfolgreiche Tätigkeit
Kaiser Wilhelms in der Vukarester Friedens·
unterhandlung. Wie ein Pariser Blatt zu mel-
den weiß, spricht man in Konstantinopel von
einer bevorstehenden Initiative des Deutschen
Kaisers in einem den Türken günstigen Sinne.
Die deutsche Regierung beabsichtigt natürlich
keineswegs, in dieser Angelegenheit aus ihrer
Zurückhaltung berausautreten. Es ist aber be-
zeichnend, daß man heute felbst die Lösung der
Frage: wer bekommt AdrianopelZ unserem Kaiser
zuschieben möchte.

Politische unbeliebt.« Oeutiåes Reis.
Ueber die Reisedispositionen des Kaisers für

die nächsten Wochen werden jetzt von Berliner
offiziöser Seite Mitteilungen gemacht. Ihnen
zufolge nimmt der Kaiser im Anschluß an seinen
jetzigen Homburger Aufenthalt an der Jahrhun-
dertseier in Kehlheim teil und reist von dort am
Nachmittage des 25. August nach Posen ab.
Jn letzterer Stadt, wo die Kaiserin und die
Prinzen des Königshauses bei der Ankunft des
Monarchen bereits anwesend sein werden, erfolgt
sein Eintreffen am 26. August früh. Am Vor«
mittag des letzteren Tages nimmt er auf dem
großen Posener Exerzierplaße die Parade über

daß Sie im Punkte der Ehre nichts vergeben
werben.�

,,Darauf können Sie sich verlassen. Und
nun kein Wort weiter. Morgen gegen Mittag
sehen wir uns wiedert«

Axel begleitete ihn zu seinem Wagen, der
vor dem Schloß hielt. Noch einmal schüttelte
der Graf ihm die Hand, dann stieg er ein und
fuhr rasch davon.

Auf den herrlichen Herbstabend war eine
prachtvolle, sternenklare Nacht gefolgt. Der
Mond war schon untergegangen, um fo heller
strahlten die Sterne an dem dunkelblauen Him-
melsgewölbe.

Axel warf einen ernsten Blick zu den Sternen
empor, und ein tiefer Seufzer schwellte feine
Brust. Wie schön war die Welt, wie schön das
Leben, wenn es durch die Sterne der Liebe, der
Güte und Sanftmut erhellt wurde!

Und er stand vor einem vernichteten Leben,
vor dem Grab seiner Liebe, und feine Gedanken
waren von Haß und Rache erfüllt, und seine
Hand streckte sich gleichsam schon nach der Waffeauis, um allem ein Ende mit Schrecken zu be-
re ten.

Er kehrte in das Schloß zurück mit schwer-
mittigen und doch sehnsüchtigen Gedanken.

Als er durch den Korridor nach feinem
Zimmer ging, huschte eine kleine, dunkle Gestalt
an ihn heran und faßte seine Hand.

Es war die alte Henriette.
,,Zu ihr, die Du liebst, sollst Du gebeut«

slüsterte sie. »Ihr seid wie zwei große Kinder,
die sich scheu und furchtsam ansehen und den
Weg zueinander nicht finden können«

Set: stand er vor der Tür, die in Judiths
Zimmer führte.

»Tritt eint« sliisterte die Alte.
Forli-tunc folgt·



bas 5.  vofenfde! Armeekorps ab, abends ist
Paradetafel für das 5. Armeekorps im Residenz-
chlosse. Jhr folgt am Abend des 27. August
Festtafel für die Provinz Posen im Residenz-
·chlosse nach, worauf am 28. August vormittags
die Abreise des Kaisers und der Kaiserin nach
Breslau stattfinden Daselbst ist abends Fesitafel
im Provinziallandhause für die Provinz Sdle�en,
an welcher das Kaiserpaar teilnimmt. Am 29.
August vormittags nimmt der Kaiser bei Breslau
die Parade über das 6.  fdlefifde! Armeekorps
ab, abends geht im Schlosse Paradetafel für
das 6. Armeekorps vor sich. Am 30. August
vormittags besuchen der Kaiser und die Kaiserin
die Jahrhundert-Ausstellung in Breslau, abends
geben sie eine Festtafel im Schlosse für die
Provinz Sdle�en, dann reisen die Majestäten
nach Wildparkstatiott ab, wo sie am 31. August
früh eintreffen, um sich nach dem Neuen Palais
zu begeben. «

�- Znsamttietitttttft des Kaisers mit König
Konstantin. Die ,,Agence wueenee" meidet:
Kaiser Wilhelm wird in etwa 20 Tagen in
Korsu erwartet. Zwei Tage vor der Ankunft
des deutschen Kaisers wird sich König Konstan-
tin mit der königlichen Familie nach Korfu be-
geben. Der Kreuzer ,,Aweroff« wird an der
Spitze der griechischen Flotte gleichfalls nach
Korsu abgehen. Jm Schlosse Achilleion werden
bereits Vorbereitungen für den Empfang des
Kaisers getroffen.

� Der Papst an den Kaiser. Die »Aera
Apostolicae Sedts« veröffentlichen das Glück-
wunschschreiben des Papstes an den Kaiser zum
Regterungsjubiläum Der Papst spricht darin
feine heißen Wünsche für langes Leben, Ruhm
und Erfolg des Herrschers aus. Er bittet Gott,
den Begründer aller Macht und Souveränität,
dem Kaiser Gesundheit, Glück, Frieden und
Wachstum feines großen Reiches zu verleihen,
das ihm siir so viele Wohltaten reichlich Dank
schulde. Er fügt hinzu, es gereiche ihm zur be-
sonderen Freude, bei dieser Gelegenheit dem
Kaiser feinen besonderen Dank auszudrücken,
weil ihm das Glück feiner katholischen Unter-
tanen, deren Treue ihm wohl bekannt sei, so
sehr am Herzen liege.

Prinz Rupprecht von Bayern wurde am
Sonnabend mittag vom König Friedrich August
von Sachsen in Schloß Moritzburg empfangen.
Der Prinz befindet sich in seiner Eigenschaft
als Generalinspekteur der 4. deutschen Armee-
inspektion zurzeit auf einer militärischen Jnspek-
tionsreise.

Der Reichstagspräsident Dr. Kaempsf hat
der Tochter des verstorbenen Reichstagsabgeord-
neten Bebel, Frau Simon-Bebel, telegraphisch
sein Beileid zu diesem von ihr erlittenen schmerz-
lichen Verlust ausgesprochen. Weiter ließ er
durch das Bureau des Reichstages einen pracht-
vollen Kranz namens des Reichstages als äuße-
res Zeichen der Teilnahme des Hauses am Hin-
scheiden Bebels nach Zürich senden. Eine offi-
zielle Beteiligung des Reichstagspräsidiums an
den Trauerfeierlichkeiten für Bebel in Zürich
konnte nicht stattfinden, weil nach einem bislang
ausnahmslos beobachteten Herkommen das Reichs-
präsidium oder ein Vertreter desselben nur an
Trauerfeierlichkeiten für solche Reichstagsabge-
ordnete teilnimmt, welche in Berlin verstorben
sind oder daselbst beerdigt werden.

� Zum Tode August Bebels. Bebel war�
die eigentliche Seele der deutschen Sozialdemo-
kratie, die von ihm fortgesetzt den Odem des
sozialrevolutionäreu Klassenkampfes eingehaucht
bekam. Der Kampf gegen den Staat und sei-
nen Einrichtungen, wie gegen alles, was die
Sozialdemokratie als ,,Militarismus« bezeichnet,
das heißt gegen alle Forderungen für die Ver-
teidigung des Reiches zu Wasser und zu Lande,
war Bebels Lebensaufgabe Länger als ein
halbes Jahrhundert hat er im Sinne seines auf
dem Dresdener Parteitage erneuten Schwures
gewirkt: ,,Solange ich lebe, rede und schreibe,
will ich nie anders fein als id gewesen bin:
der Todfeind dieser Staatsordnung; so lange
ich lebe und existiere, will ich ihre Existenzbe-
dingungen untergraben und, wenn ich kann, die-
sen Staat beseitigen» Jn der Betätigung der
Gegnerschaft gegen die bestehende Ordnung
kannte Bebel keine Grenzen. Höehst leichtfertig
war Bebel, wenn er im Parlament Anklagen
erhob, ihm fehlte durchaus die Fähigkeit, das
ihm zugegangene Material vorher auch einiger-
maßen auf Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit
zu prüfen und sein Temperament wenigstens so
lange im Zaume zu halten, bis er sich halbwegs
von der Richtigkeit der Beschuldigungen über-
zeugt hatte. Auch aus seiner Gottlosigkeit hat
Bebel nie ein Hehl gemacht. Jm Gegensätze zu
dem heuchlerisehen Programmsaße der Sozial-
demokratie,daß Religion Privatsache fein müsse,
erklärte er ossen, daß die Sozialdemokratie »auf
dem Gebiete, das man das religiöse nennt�, den
Atheismus, das heißt die Gottlosigkeih erftrebe.
Dieses Wort hat er nicht zurückgenommen. Den
schärfsten Widerspruch hat Bebel stets hervorge-
rufen, wenn er von vaterländischen Dingen redete.
Erinnert sei nur fein Verhalten auf dem inter-
nationalen Sozialistenkongreß in Amsterdam im
JOHN 1904, wo er dem Wunsche Ausdruck gab,
daß dem Deutschen Reiche eine Niederlage beschieden

sein mödte, wie Frankreich 1870. Bebel sagte:
»Ich wäre ganz zufrieden, wenn wie auf dieselbe
Weise zur Republik kämen!« �- Wie der Vor-
wärts in seinem Nachruf mitteilt, hat Bebel
wegen Vorbereitung zum Hochverrat, wegen
Majeftätsbeleidigung usw. 56 Monate seines
Lebens im Gefängnis und in der Festung zu-
gebracht.

� Gehaitsausbesserttttg für 96.000 Post-
brannte. Ungefähr 96.000 Beamte der Reichs-
vost- und Telegraphenverwaltung erhalten am
1. Oktober eine Erhöhung ihres Gehaltes. Das
dieser Tage vollzogene Reichsgesetz über Aende-
rungen der Besoldungsordnung sieht neue Ge-
haltsftufen vor für die Bürobramten zweiter
Klasse, die Lagerverwaltung und Bauschreiben
die Oberpostassistentem Ober-Telegraphenassisten-
ten, Postassistentem Telegraphenassistenten und
Poftverwalten Sie steigen künftig auf 3600
statt 3300 M. Es bedeutet dies eine Aufbesserung
um 50 bis 300 M. für den einzelnen. Die
Stufen für die Untetbeamten der Schaffnerklasse
gehen statt von 1100 bis 1700 auf 1200 bis
1800 M., für die Unterbeamten bei den Ober-
poftdirektionen und verschiedenen Berliner Aemtern
sind sie von 1200 bis 1700 auf 1300 bis
1800 M. erhöht. Bei etwa 54.000 Unterbeam-
ten wird das Gehalt um 100 M. erhöht.

� Eine Tartarenttaclsricht des ,,Temps«. Die
,,Post« schreibt: Vor einigen Tagen hatten wir
eine dem ,,Temps« entnommene Nachricht wieder-
gegeben, nach welcher ein angeblicher früherer
Unterosfizierschüler der Unterosfizierschule Pots-
dam, namens Müller, während des dortigen
Aufenthaltes unmenschlich behandelt sein soll und
infolgedessen sich in Chalons-fur-Saone zur
Fremdenlegion gemeldet habe. Trotzdem gleich
auf den ersten Blick die Nachricht den Stempel
der Unwahrheit trägt, ersucht das Generalkom-
mando des Gardekorps die »Pvst« um Aufnahme
der nachstehenden Feststellung:

Wenn der Jnhalt der französischen Nachricht
auch bei jedem deutschen Leser von vornherein
das Gepräge der völligen Unwahrheit in sich
schließt, möchte das Generalkommando nicht
unterlassen, feftzustellem daß weder ein ,.Miiiler«
noch überhaupt ein anderer Iluterossizierselsüler
in den legten Jahren sich von der Unterosfiziers
schule Potsdam entfernt hat. Sämtliche Angaben
des Artikels sind nnwahr.

� Die in Dresden erscheinende Monatsschrift
,,Deutsche Arbeit«, welche zur Förderung deut-
schen Schaffens in Handel, Gewerbe und Industrie
und für die Bekämpfung der Fremdtümelei beim
Warenverbrauch in Deutschland gegründet wor-
den ist, beklagt den stark gestiegenen Bezug time.
tikaniskljet Autotnoltilh der deswegen ganz unge-
rechtfertigt ist, weil die deutsrhe Automobilindustrie
die ameril. an Leistungsfähigkeit weit übertrifft.

Denerteiq- Ungarn.
Kaiser Franz Josef vollendete am Montag

in seiner bevorzugten Sommerresidenz Jschl sein
83. Lebensjahr, erfreulicherweise in noch erstaun-
licher geistiger Frische und bei verhältnismäßig
günstigem körperlichem Wohlbefindem Die Rach-
richten von einem angeblich bevorstehenden, im
strengsten Jnkognito gehaltenen, Besuche des
Ferdinand von Bulgarien beim Kaiser Franz
Josef in Jschl sollen der Begründung entbehren.
� Jn Wiener politischen Kreisen sind Gerüchte
von einem angeblich nächstens zu erwartenden
Demisfionsgesuche des Ministers des Auswärtigen
Grafen Berchtold aufgetaudt, höchst wahrschein-
lich hervorgerufen burd das Scheitern der Taktick
des Grafen Berchtold gegenüber dem Bukarester
Friedensvertraga Von Wiener halbosfiziöser
Seite wird hierzu erklärt, Graf Berchthold sei
allerdings bereit gewesen, aus seinem Amte zu
scheiden, doch habe der Kaiser, welcher imjgtzigen
Augenblick keine ministerielle Veränderung in
Wien wünsche, nicht eingewilligt. Jndesseu gibt
diese halbosfiziöfe Auslassung selber zu, daß
schwerlich noch auf eine lange Ministerfchaft des
Grafen Berchtold zu rechnen sei, da feine Gegner
täglich an Einfluß gewönnen.

Die aus Bekennern verschiedener christlicher
Konfessionen, ferner aus Muselmanen und Juden
zufammengesetzte Deputation der Einwohnerschaft
Adrianopels, welche eine Rundreise nach den
europäischen Hauptstädten angetreten hat, um
daselbst im Sinne einer Belassung Adrianopels
unter türkischer Herrschaft zu wirken, hat in
Wien ihre erste Station gemacht. Die Adria-
nopeler Herren sollen in Wien eine sehr freund-
liche Aufnahme an amtlicher Stelle gefunden
haben. Von Wien aus hat fid die Adrianopeler
Deputation, um ihre Zwecke rascher zu erreichen,
in zwei Gruppen geteilt. Die eine von ihnen
ist nach Berlin und Petersburg, die andere nach
Paris und London weitergereisi. unentschieden
scheint es noch zu sein, welche von beiden Grup-
pen nach Rom kommen wird.

Budapesy 17. August. Jn gut unterrichteten
Kreisen zirkuliert das Gerücht, daß die Wiener
Reise des Grafen Tisza � derselbe weilte gestern
einige Stunden in Wien und hatte eine längere
Besprechung mit dem Grasen Berchtold -� mit
dem Rücktritt des Grafen Berchtold zusammen-
hängt. Man will wissen, daß Graf Berchtold
in seiner heutigen Audienz beim Kaiser den
Grafen Tisza als seinen Nachfolger in Vor-
schlag bringen wird.

England.
Die Session des englischen Parlameuts ist

am vergangenen Freitag mittag in gemeinschaft-
licher Sitzung beider Häuser von König Georg
mittels Thronrede geschlossen worden. Jn den
der auswärtigen Politik gewidmeten Ausführun-
gen der Thronrede spielen natürlich die Vulkan-
vorgänge die Hauptrolle; sie weist hierbei aus
die Londoner Friedenskonferenz der Balkanstaaten
und auf den neuen Balkankrieg hin, gedenkt mit
Genugtuug des Bukarester Friedensschlusses und
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der Bukarester
Friede ein dauernder sein werde. Mit besonderer
Befriedigung gedenkt die Thronrede der Wahrung
der Einigkeit unter den Großmächten während
der gesamten Balkankrisis, wobei die königliche
Kundgebung allerdings nicht verfehlt, die Bemü-
hungen Englands zur Erhaltung dieser Harmonie
herauszustreichen

Vorwort, 17. August. Die Admiralität hat
beschlossen, der Marine ein Fliegerkorps beizu-
ordnen. Sie ersucht um 200 Offiziere, welche
sich für die Marine melden, und das Flieger-
diplom erwerben wollen. Jn der vergangenen
Woche haben bereits einige Ossiziere mit dem
Flugunterricht begonnen. Der vom Parlament
bewilligte Kredit von zwei Millionen Pfund
Sterling wird noch bedeutend erhöht werden.
Sämtliche Flugzeuge sollen mit Apparaten für
drahtlose Telegraphie ausgerüstet werden. Die
in Frage kommenden Apparate sollen weniger
als 50 englische Pfund wiegen und bei den
legten Manövern bereits ausprobiert worden
sein. Die Aeroplane sollen in den legten Ma-
növern größere Dienste geleistet haben, als man
bisher annahm. Die blaue Flotte, melde die
Küstenverteidigung inne hatte, sah fid zu ver-
schiedenen Malen genötigt, ihre sämtlichen Dis-
positionen infolge der von den Fliegern über-
brachten Meldungen abzuändern.

London, 16. August. Der Wettflug der
britiscben Wasserflugzeuge rund um England um
den 100.000 Mark -Preis der ,,Dailp Matt«
nahm heute vormittag mit dem Start in Metley
in der Nähe von Southam seinen Anfang. Der
Flug muß längs der englischen Küste in min-
bestens 72 Stunden bei einer Gesamtleistung
von 2500 Kilometer zurückgelegt werden. Der
Sonntag, sowie die acht vorgeschriebenen Zwischen:
landungen werden nicht gewettet. Es haben sich
im ganzen nur zwei Teilnehmer gemeldet.

viachriehten vom Valkam
Am letzten Freitag fand in Sosia der feier-

liche Einzug eines Teiles der bulgarischen Armee
� vor allem der für gewöhnlich in der Haupt-
stadt garnisonierenden Regimenter -� nad Ab-
schluß des Bukarester Friedensvertrages statt.
König Ferdinand ritt an der Spitze der ein-
marschierenden Truppen, die von den dichtge-
drängten Massen des Publikums begeistert
begrüßt wurden; die Stadt war festlich geschmückt.
der feierliche Truppeneinzug in So�a nimmt sich
allerdings angesichts der furchtbaren Niederlagem
melde Bulgarien im zweiten Balkankriege erlitten
hat, seltsam genug aus. Uebrigens scheint das
Verhältnis Bulgariens wenigstens zu Griechen-
land trotz des Bukarester Friedensschlusses noch
immer etwas kritisch zu sein. Laut einer Mel-
dung aus Saloniki hat in der Gegend von Bak
ein heftiger Kampf griechifcher Truppen mit
einer bulgarischen Bande, also wohl mit bulga-
rischen Mazedonierm stattgefunden. Die Bulga-
ren wurden schließlich in die Flucht geschlagen
und ließen viele Tote auf dem Kampfplatzzurüch
doch hatten auch die Griechen eine erhebliche
Anzahl von Toten sowie von Verwundeten.

Betreffs der Adrianopelfrage ist in franzö-
sischen Blättern viel von einer zu erwartenden
Aktion des deutschen Kaisers die Rede, was aber
offenbar nur eine müßige Kombination iß.
Weiter wird französischerseits Rußland die Absicht
zugeschriebem die Adrianopelfrage vor das Forum
der Großmächte zu bringen und hierbei zu bean-
tragen, der Türkei jsde sinanzielle oder wirt-
schaftliche Unterstützung zu verweigern, solange
ihre Truppen nicht Adrianopel räumen. Jndesseu
wäre es wohl fraglich, ob eine derartige
russische Anregung eine zustimmende Mehrheit
der anderen Mächte finden würde.

Der tiirlische Vormarsch
Sofia, 17. August. Die Türken sind bereits

80 Kilometer westlich vom Maritzaflusse vorge-
drungen und haben neben Giimüldsrhina auch
das Kirdschaligebiet besetzt.

Petcrsburg, 17. August. Das Ueberschreiten
der Maritza durch die Türken wird bier als
eine eigenmächtige Aktien der türkischen Generäle
angesehen, die dazu bestimmt sei, der Pforte
jedes Einlenken in der Adrianopeler Frage un-
möglich zu machen. Jn Regierungskreisen ist
man der Ansicht, daß nunmehr der Zeitpunkt
für Zwangsmaßregeln gegen die Türkei gekommen
sei, da andere Mittel kaum mehr helfen würden,
die Türkei zur Vernunft zu bringen.

London, 17. August. Jn hiesigen Kreisen
hat die Nachricht, daß die Türken die Marißa
überschritten haben, große Beunruhigung hervor-
gerufen. Die ottomanisehe Regierung besteht
darauf, daß das Leben und Gut der Musel-
männer in Thrazien geschüht werden müsse und
nur aus diesem Grunde habe sie den jüngsten
Schritt unternommen. Diese Erklärung ruft

bin: umsomehr Erstaunen hervor, als die Pforte
bei der Wiederbesetzung von Adxianopel erklärte,
daß sie unter keinen Umständen die Marißa
überschreiten werde. Man hegt die Befürchtung,
daß die ottomanische Regierung nicht mehr Herr
über das Adrianopeler Heer ist und daß sie sich
genötigt sieht, die Truppen ihren Weg ziehen
zu lassen.

� Aus �Illlmnien. Die Albanische Korre-
spondenz meidet aus Skutari: Die Häupter der
Stämme Hoti, Cruda, Klementi, Kastrati und
Schkreli begaben sich in corpore zu dem engli-
schen Admiral Burleh und gaben folgende Er-
klärung ab: Die Stämme der Malissier erkennen
die von der Botschafterkonferenz festgesetzte Grenze
nicht an. Sollten die Großmächte den in einem
Protestmemorandum niedergelegten Beschwerden
der Albanesen gegen die Grenzfestsetzring kein
Gehör schenken, sei der Krieg zwischen den Ma-
lissoren und Montenegro unausbleiblich. Wenn
auf das Memorandum bis zum 20. August
keine zuftimmende Antwort erfolgen sollte, würden
die Malissoren gegen Tuzi marschieren· Gleich«
lautende Erklärungen wurden dem österreichisch-
ungarifchen und dem italienischen Konsul abge-
geben. Der englische Admiral und die Konsuln
erklärten, sie würden die Erklärungen an die
Regierungen weitergehen.

� Der Belgrader ,,Vetscherne Novosti« zu-
folge soll die Verlobung des Kronprinzen von
Serbien mit der Prinzessin Helene von Griechen-
land hervorstehen. Kronprinz Alexander ist am
17. Dezember 1888 in Eettinje geboren. Er ist
das dritte Kind König Peters, und wurde am
28. März 1909 nad dem Verzichte seines älte-
ren Bruders, des Prinzen Georg, auf seine Rechte
und Prärogative Thronsolgen Jm Kriege gegen
die Türkei sowie in dem eben beendigten Feldzug
gegen Bulgarien kommandierte er die in Zentral-
mazedonien operierende serbifche Armee. Prin-
zessin Helene ist am 2. Mai 1896 in Athen als
drittes Kind des Königs Konstantin und der
Königin Sophie geboren; sie ist also eine Nichte
Kaiser Wiihelms.

Rußland.
-� Die Meldung von der bevorstehenden

Verlobung der Groszfiirstiic Olga, der ältesten
Tochter des Kaisers Nikolaus mit dem ältesten
Sohne des rumäniichen Thronfolgers, Prinzen
Carol von Rumiiniem wird von der Peters-
burger ,,Rjetsch« auf Grund von Jnformationen
in unterrichteten Kreisen als ridtig bezeichnet.
Der rumänische Thronsolger dürfte mit seinem
Sohne demnächst in der Krim zum Besuche der
Zarenfamilie eintreffen, wo die Verlobung ver-
kündet werden soll.

Petersburg, 16. August. In Rußland soll
jstzt auch, nach deutschem Muster, ein Freiwilligens
Automobilkorps errichtet werden. Außerdem
sollen die Automobilbesitzer im Falle eines Krieges
verpflichtet werden, gegen eine Entschädigung ihre
Automobile der Miiitärverwaltung zur Verfü-
gung zu stellen.

China.
Die chinesischen Regierungstruppen haben die

Rebellen aus einer wichtigen Position in Ytanking
vertrieben. Die Einnahme letzterer Stadt durch
die Regierungstruppen gilt als bevorstehend.

L o l a l e O.
�- Der Basar des BethaniewVereins ist

vorüber. Die Vorbereitungen auf den 13. August,
die Vorarbeiten aus diese alle zwei Jahre wieder-
kehrende Veranstaltung sind Dank der treuen
Mithilfe, der freundlichen Unterstützung der be-
währten Freunde des Vereins nicht utusonst ge-
wesen, vor allem aber war der Basartag kein
�Eliegentag. Wenn wir in der Erinnerung noch
einmal einen Rundgang durch die einzelnen Ver«
kaufsstände und Zelte machen wollen, so soll das
geschehen um Jedem, der mitgeholfen hat, von
ganzem Herzen für die Bereitwilligkeit zur Mitar-
beit zu danken. Wie viel Gebefreudigkeih wieviel
tatkcäftige Unterstützung die uns überall aus dem
Festplatze begegnete! Ob wir am Eingang zum
Stadtpark von den freiwilligen Kassierern die
Eintrittskarte in Empfang nahmen, die zugleich
bemienigen, der Glück im Spiel hat die Aussicht auf
einen der vierHauptgewinne gewährte,ob uns dann
die lieben jungen Mädchen aus reich gefüllten
Blumenkörben einen duftenden Strauß als Will-
kommen, natürlich für schweres Geld boten, ob wir
in einer der 3 Lotterien uns bestimmen ließen, dem
Glück die Hand zu bieten und dann an der reich
ausgestatteten Paschbude von der Jnhaberin und
ihren geschäftigen Assistentinnen erwartungsvoll
einen schönen Gewinn in Empfang nahmen, über-
all lud die im Dienst der Barmherzigkeit stehende
und wirkende Liebe zur Opferwilligkeit ein. Und
es wurde gern gegeben, ja wir dürfen es aus-
sprechen, es wurde von den nicht allzu zahlreich
Erfehienenen viel gespendet. �-� Allerdings dürfen
wir auch mit Genugtuung feststellen, daß an frei-
willigen Gaben für das Büffet, für das Wein-
und Bierzelt, für die ,,süße« Abteilung, für das
Kaffezelt eine große Fülle vorhanden war. Und
überall sahen wir eine kauflustige, den seltenen
Genüssen fröhlich zusprechende Menge. Unter den
Klängen unserer heimatlichen, bewährten Kapelle
promenierten die Besucher umschwärmt von einer
geschäftsgewandtem ihre Ware immer wieder an-
bietendrn und dringend eutpsehlenden Mädchens



Beilage zu Nr. 64 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u, Dienstag, den 19. August 1913.

Am 18. d. Mts. verschied sanft und i �n b seit-vix ·. . . , I .. ..gfhwiefäffaß&#39;i� JJZTTTMHF IJHBIJUFHF Fur die uns beim Tode meines unvergesslichen Mannes, unseres  Stets frisch gerettete
- treusorgentleii guten Vaters, des  ..Gottlieb Malitzke .. .. Kaffees :: .s. I O qim Alter von 82 Jahren. KOnlgl. Welchenstellers I«   in hksjkk QualitätDie trauernden Hinterbliebenen. - o s a�: Pfund von 1.40 bisNuinslau, Breslau.    � __ h�

Beerdigung« Donnerstag iiiicliiiiittngs 3 Uhr enlpnehlt
W! der Issisktsllhsllsi bettviesenel herzliche Teilnahme� sagen usiiryhieisixniit tiefgefiililtesten Dank.

Dieser gilt insbesondere lleiiii laslor ltoy fur die Worte gottlrchen   . z� ü.Troste» den lieben Schwestern iiir die attfopfernde P�ege, dem löbl.  ms� �n �laufe� s 
Danksagung.

Für die zahlreichen Beweise aufrich-
tiger Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer geliebten Schwester

lrlultln lmmn Wlllljll
sind wir ausserstande jedem einzelnen
zu danken. Wir bitten daher auf diesen!
Wege unseren tiefgefühltesten Dank
entgegenzttnelnnen. Besonders danken
wir dem Herrn Pastor Melz ti·ir seine
trostreichen Worte am Grabe; ferner
den Kranzjttngfraueir und allen denen,
Welche der Verstorbenen in ihrer Krank-
heit so herzlich beigestanden haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

10 Mark
Finderlohn !

Weichenstellerverein für das Grabgeleit, sowie allen, die den Sarg des
teuren Toten mit Kränzen schmücken halten und ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.

Namslau, den lll. August 1913.

Die trauernde Witwe
nebst Kindern.

BleiclySd .
Mitesser,
Pickel im Geficht und am Körper beseitigt rasch und
auberläifigZuckersPatent-Medizlnal-Seife, 
o. St. 50 Pf. �5°�oig! und 1.50 IN�  T35"E!ig, stärkste
Form!- Nach jeder aschung mit zuckooh-Creme,Tnbe 50 und 75 Pf. 2c, nacbbebatibeln. Frabpirnte
Wirkung, von Tausenden bestätigt. Bei Oscar �l�letzo,
�Drogerie, in der Seisenfabrik G. Weiss, sowie in alleu
Apotheken und Drogerien erhältlich.

entstnniinldercrstenundältc-stcn Falrrrzttllihrlk Deutsch� «»lands u ist unter sachgemäßer» Nuubiiiinxichuisg reicher, cige- -C3- 3500 AkbOllSk ncr Erfahrungen aus 920||9292 &#39;fllg-
sten Materialien hergestellt j

Vertreter: B. Arglist, Namslan, Schützenstr. I3.

Eine goldene Dameuithr
in. Kette gezeichnet W. K. voin Bahnhof bis Kloster-
straße verloren. Abzugeben in der  Signet!. d. Bl-

Eine goldene Brofche
verloren. Gegen Belohnung abzugeben in
der Expeditioii b. VI.

Lose
zum Besten des

lliuccupxldcrciluz zu zlamglauin zu aeii in de:

Ü. Ulllllsljlllill BlllllllillllllllllL

das unstreitig beliebteste
lleilchensetfenpulterenthält reizende und näh«
liebe Geschenke wie Messer,
Scheren, Gabeln, Löffel,Portemonnnies usw.

Wer liebt
ein zartes, reines Geficht rosiges, jugend-friscbes Aussehen und blendend schonen

schilt?
Lofe 21 l Wink.

Ziehung schon
19., 20. uud 2l. d. Mts. i�

ulschIantI-lntterie.
Gewinne im Gefamtwcrte von 100000 Asdent.

clläuuiiigetiiitiu i. Uilleri tiou Mk. 15000.
Zu haben in der

0. Opitz� Buchhandlung, Hamslau.

Fiinf Jahre Fremoenlegionär
Selbsterlebtes

während meiner fünfjährigen Dienstzeit
Von Franz Kalt.

Schuhmacher
für gut bezahlte Befchäftigitiig in oder außer
Werkstatt sucht Robert Erbe.

Snche für 2. Oktober und bald:
Köchiiiiicm Stubcm Küchetk n. Kinderuiädchciy
cin ältercs Mädchen für eine einzelne »Dann, für
hier und ausivärts, Stadt- und Landschlbsseiz
Thomas Stannek, gemerbßttt. Stellenvemtittlerblau-start.

Arbeitsleistung. sltillttiiliitiiiittiiltiiit
Herberge zur Heimat

Hamslau
Telephon Nr. 58

sucht für Antritt Oktober:
Köchinnem Mädchen für alles,

Kindermädchen te»
sowie für Neiijal!»r:

ländliches Gesinde jeder Art
bei hohem Lohn und Deputiat in nur gute Stelleiu

» Snche und empfehle:
Mino, �Steinerne, Haus� u. Kttitieviiititltiieti

sowie tlllitiilckieu für Ililleitiiiieusiz
für bald nnd 2. Oktober. Ebenso werden

kliuotfiio u. Mogols, 1 Æuifckietz u.
1 stllilllllllkibll für bald gesucht.

Marie Albinsky,
gewerbsutäßige Stellenveriiiittleriii

Namslam Bahnhofstn 1.
Ein saubcres, ordentliches

a d ch e n
zum baldigen Antritt gesncht

Frau A. Heydemann,
Kaferiieiistraße 29 b.

4 Zimmer, Küche, Birdeeiitrichtuitg und
Mädchenziiiiiiter P. sofort ev. 1. Oktober zu ver-
mieten. Glaser, Riug 31.

Eine Wohnung von 2 erexit. 3 Zitnineru
Delikt, der gebrauche O
Steckenpferd - Setfe

 die beste Lilienmilch-Seife!o Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
adcrCrearn

welcher rote und rissige Haut weiß nndsaninietweich macht. Tube 50 Pf. bei
Oscar Platze, Drogerie.

und Küche und eine kleine Wohnung bald zu
vermieten Miihkgasse l.

· i 2. St  ck b ldEine Wohnung sit. 1. sitzt; «»
vermieten Ring 31.

Eine Wohnung ini 2. Stock, 3 Zinnuey
Küche nnd Beigelafz, ist zu vermieten und 1

I o

Mit 44 Originalzeichuiingen nnd 3 Jlluftratioiisbeilagcn
Von diesem Bitche sind in wenigen Monaten 300000 Exeniplare abgelegt.

Preis nur 80 Pfennige.
Vorrätig in der

D. Dpikzszschen Vuchhandcungnamslau und ReichthaL Oktober: zu beziehen. , Ad T ehe.
Zurückgebliebene Cm Laden �ffägfä�ä�? Wohnung

zu vermieten bei Kritik.I Moden-Zeitungen
Eine ParterresWohititiig von 2 Stuben istGrundstücke gesucht!

sind billig zu verkaufen.

ll. llll trsgltgelltttlthantlltt.Gitarren u. lllgareltett
in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Pteifeu DIRECT»

certain in  Im Provinz-til

zu vermieten und zum 1. Oktober oder später
Wer ein Stadt- oder Lundgrtlndstiick vers wiegen und ZU beziehen. Kikchsttuße l.günstig verkaufen min, fcnde sofort feine dresse an den «

n ReichdCentralsMarit
Zutun NW. i, Jriedticflwse Ists. ��-In s«Heinrich Freyer. esse« Ists-es«

Eine Wohnung, 3Ziutiiter, Kitche und Neben-
gelaß, nebst Stallung fofortzu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

Paul Lilie, Ring 14.



Freundl möbl. Zimmer I
bald zu verniieten Miihlgafse l. I

2  ggzlitxleotlver später ztil i ·
Richqkd "Hq--schitd. 

I
Jede Llittmttter

l0 Pfg.

vereinigten Deutfchen
für Jugendfchriften u

0. Opitrsohe

Deutsche Jugendbiichereä
Herausgegeben von den

Jede Viunnttet
10 Pfg�

PriifungSQluSfchiiffen
nd vom Dürerbunde

Buchhandlung
Hamslau := Reichthal

Telefott Nr. 224. Ring Nr. 72.

Jede Nummer Jede Nummer
10 Pfg« 10 Pfg«

I _ i
Makkiptclsc ber Stadt Nqmssam Von den Schweinen warben verkauft zu _

höchster. mittlerer. Niedrigster.  :  :  :  Z : : : :
�erte�eääfäääfääii�flii?

Weizen todten. 19 80 19 30 18 80 IF» HZZZ - 47 1 - � - � -
Roggen - 15 80 15 30 14 80 59 HZL g : : ; : : Z :
Gerfte - 16 10 15 10 14 10
50g� -  50 15 «·  50 um der Sache einen besseren Anftrich zu geben,
E« im r« � 5 Z! ·« ·· 5 ·· eine Phantafieunifornt herfiellen, bie der uniform
Kkikspssen · 5 40 : : 4 56 eines Oberleutnants eines Jägerbataillons sehrHe« «» 3 80 3 30 ähnlich war. Nachdem er sich anfangs Leutnaut
Stroh 1 Im« 2 40 � ·· 2 m der Jugendwehr genannt hatte, ließ er spätetBUT«   W"! « ·· ·· den Zusatz fort und verübte als angeblicher Jäger-

«· «· · I� � ·· oberleutnant eine große Anzahl Kreditschwinde-
Marktpreifh

festgestellt von der Marütttättierungsüontmiffion"r r de
Breslau, den 18. August 1913«. Für 100 Kiloan

1. Weizen iguteQualitätder letzten Ernte! 19,30�19,5t!
2. Ro gen degigl 15,60�15,80
3. bafler Desgl. 15,60�15,804. a rBraugerste desgL 15,3 !��16,30

b! Mahl- u- Futter erste letzter Ernte 14,40�14,70
5. Viltoriaerbsen  gute ual. legter Ernte 23,50�-24,0C
6. Kocherbsen besät. 21,00�21,507. Fnttererbsen der letzten rnte . . .17,00�-17,b0

«« Die Preise »für» feine und seinsie Qualität sind
hierbei nicht beriickftchttgteu o. 100 kg 5,40 bis 6,20 Mk»10angstroh P. 0 kg 4,50 bis 5,00

Preßftroh p. 100 kg 2,00 bis 2,40
stattlicher Gericht

des ßreslaaer St�in�i�nte�smnnfttes.
KleinviehsMartt am 18. August 1913.

Der Auftrieb betrug: 9 Minder, 1566 Schweine
518 Kälber, 193 Schafe. Ueberstand vom vorigen Marktewaren: 39 Rinden 17 Schweine, � Kälber, 78 Schafe.

Es wurden gezahlt für 50 kg:

M.
M.

1. Rtnder. · disk-is-A_ Ochsen; genucktt getvtckti
Vollfleischigg ausgemästete höchsten «« ««

Schlacht is, die noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . · . · . . . . . . . . ..
Vollfleifchige, ausgemästete im Alter von4 bis 7 ahren. . . . . . . . . . ..
Junge fleif ige, nicht aus-gemästete undältere ausgem· ete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere bis
V us! acta B� sullenåxs hdchno e ge, au gewa ene enSchlachtwerts . . . . . . ·« . . . . . . . . . . · . .
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . · . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genähn ältere. Kalben und � e
Qiollfleifcbige. ausgemästete K a lb e nhochsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . ..
Vollfleifch., ausgemäsiete Kühe höchsten, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. . . . .
Ältere ausgemüstete Kühe und wenigut entwickelte jii .

D. Gering genährtss Jzungvieh  Fresser! �ll c
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ..
äfåinste Mastlälber  a. Norddeuschlanwittlere M - und beste Saugkiilber
Geringere Mait- unb gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . ..

3. a f e.
» A. Stallmafifchafe:

Mastlitmmer und jüngere Mastbammel
Altere Mastbammeh geringere Mastläm-mer und gut genährte junge Schafe
Mä ig enährte Hammel und Seh  erzchase! . . . . . . . . . . . . . . . .

_ B. WeidemastschafesMafildmmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . ..

. W c l U c«
Vollfleischi e über 120 bis 150 kg
bis 300 Und! Lebendgewicht

Vollfleifchige über 109 b. 120 k Lebg.
Vollfleischige über 80 b. 100 gk ebgem.
Vvllflekfchl e bis 80 kg LebendgewichtSauen un geschnittene Eber . . . . . . .. 54
Fettschweine über 150 kg ßebenbgewich.

Geschäftsgang: Langfam.
Aussubr nach: Rinder Schweine Kälber Schafe.Oberfchlesien . . . . . .. -� � - �

Mklleb u. Niederschlef. �
Sachsen . . . . . . . . . ..
Wesideutfch
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leien, bie ihm eine Gefängnisftrafe von 1�/z
Jahren einbrachtetu Aus der Strafanstalt ent-
lassen, spielte er die Rolle eines Marineoffiziers
weiter und erließ in mehreren deutschen Zeitungen
Jnsetate, in denen er als Rederei-Agent austrat
und sich als Vermittler von Schiffsjungenftelleti
für die deutsche Handelsmarine empfahl. Nach-
dem er in etwa 250 Fällen als Versicherungs-
gebühr Beträge bis zu 50 Mark erhalten hatte, ver-
schwand er spurlos. Nach seiner Verhaftung spielte er
den Geisteskranken und erreichte damit, daßer sechs
Jahre lang in einer Jrrenanftalt interniert wurde.
Nachdem er für gesund erklärt worden war,
wurde er wegen dieser Straftaten wiederum zu
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Nach Verbüßung dieser Strafe wurde
er wegen gleicher Straftaten in Berlin mit einem
Jahr Gefängnis bestraft. Als der Angeklagtc
im April dieses Jahres aus der Strafanstali
Tegel entlassett worden war, fuhr er nach Haut:
burg, wo er sich mit der uniform eines Osfiziere
der Handelsmarinefausstafsierte, um dann von Leip-
zig aus feinen alten Schwindelvon neuem zu ins zeitle-
ren. Hier nahm er unter anderem einer armen Wit-
we den Betrag von 47 Mark ab. Als er in Berlir
diese Betrügereien fortfegte, ereilte ihn fein Schick-

fchädigten hin verhaftet. Jn der Verhandlung
war der Angeklagte geftänbig. wer Staats:
anwalt beantragte eine Gesängnisftrase vor
brei Jahren und sechs Monaten. Das Urteil
lautete auf zwei Jahre drei Monate Gefängnis:
und fünf Jahre Ehrenrechtsverlttst unter Anrech-
nung von zwei Monaten der erlittenen Unter-
fuchungshaft.4 � Eine Windlsose richtete in dem Dorf«
Rathsdamnitz bei Stotp große Verheerungen an·
Jn dem Garten des Rittergutsbesitzers v. Alte«
wurden viele Bäume wie abrasiert und dort
aufgehängte Wäsche von der Leine gerissen nnd
in die Lüfte entführt. Bei dem Bäckermeifter
Gast faßte der Wirbelwind das Dach eines Stalles,
warf es 5 Meter hoch in die Luft, so daß es dann
mit aller Gewalt auf das Ziegeldach des Wohn-
hauses fiel und dessen Westseite zum größter
Teil zertrümmern. Der Schaden beträgt etwa
600 bis 700 Mark. Vom Familienhaus bes
Gastwirts A. Barz wurde das Dach vollftändig
abgeriffen, in die Lust geschleudert und auf ver-
schiedene Wirtfchaftsgebäude geworfen, wodurch
eine Wand eingedrückt und die Fenster zertrümmert
wurden. Menschenleben sind nicht zu Schaden
gekommen. Der Schaden des Gastwirts allein
wird auf etwa 3000 Mark geschätzt.

�� Das riitfelhafte Sparkaffenbucix Eine
dunkle Angelegenheit beschäftigt die Berliner
Kriminalpolizeh sowie die Polizeibehörde von
Crossem Auf Veranlassung der Sparkassenvev
waltung in Crossen wurde der Reisende und
frühere Former Hermann Henke festgenommein
Die Krimtnalpolizei ermittelte in ihm fegt einen
MERM- der der Sparkasse zu Crossen ein Spar-
kassenbuch über 1590 M., das auf den Namen
eines Fräulein Gertrud  Bulle lautete, nebst
Quittung eingesandt und in deren Namen um
Uebersendung des ganzen Betrages ersucht hatte.
Dem Sparkassenrendanten kam das Verlangen
der Buchinhaberin verdächtig vor. Er fegte sicht5 IUberstand verbleiben . deshalb mit einem Schwager des Fräulein Galle,

. noch dringend der Aufklärung, da sie zu de

sal. Er wurde auf die Anzeige eines der G -

der in Crossen Vizefeldwebel ist und den derlgroßenIVergnügungspark wurde gestern ein Tier
Rendant persönlich kennt, in Verbindung. Es
ergab sich nun, daß das Mädchen, dem das Buch
gehörte, am Tage vor Einsendung des Spar-
kasfenbuches, am 28. Juli d. J» sich aus einem
Erholungsheim vom Roten Kreuz einen drei-
tägigen Urlaub hatte geben lassen, um sich eine
Stellung als Stütze in Berlin zu suchen. Son-
derbarer Weise ist das Mädchen nicht wieder
in das Erholungsheim zurückgekehrt, auch hat
sie keine Verwandten weder in Berlin noch Crossen
ausgesucht. Da die Schreiben um Uebersendung
des Geldes an eine Berliner Adresse immer drin-
gender wurden und sich durch Schriftvergleich
herausgestellt hatte, daß die Briefe nicht von der
Hand des Fräulein Galle, sondern von einem
Manne herrührten, benachrichtigte die Polizei
von Crossen die Berliner Kriminalpolizei. Diese
ermittelte den Briesschreiber in der Person des
schwer vorbestraften Denk: und nahm ihn fest,
als er in der FürbingewStraße in der Wohnung
einer Geliebten ein Telegramm der Sparkasse in
Empfang nahm. Sehr merkwürdig und, was
die ganze Angelegenheit ganz rätselhaft erscheinen
läßt, ist nun, daß alle Nachsorschungen der Ber-
liner und Crossener Polizei nach dem Verbleib
des Mädchens bisher ohne Erfolg waren. Von
Fräulein Galle hat sich bisher gar keine Spur
finden lassen. So bedarf die-se Angelegenheit 

n
schlimmsten Befürchtungen Anlaß gibt.

Von der Unterelbr. Der Freiburger
Liegeplatz des ,,Jmperator« ist fegt fo weit fertig-»·-
gestellt, daß der Dampfer dort während seiner
nächsten Anwesenheit auf der Elbe erstmalig
Liegeplatz nehmen wird. Die Rückkehr des ,,Jm-
perator« von feiner dritten Ozeanfahrt wird am
kommenden Sonnabend abend bezw. Sonntag
früh erwartet.

Zweikampf zwischen Gutsbesitzer und
Rcfcrvcletttttattt Ja Kteinschönall nahe Zittau
fand ein Zweikampf zwischen dem Gutsbesitzer
Schare, der bei Dresden große Befißungen hat,
und einem Prager Reserveleutnant statt. Schare
wurde am rechten Arm bedenklich verletzt. Frau
Schare soll, wie es heißt, den Anlaß zu dem
Zweikampf gegeben haben. -

� Der Kraftwagcn im Scha1tfettfter. Am
Donnerstag abend fuhr in Berlin der Chauffeur
Robert Koschltzki mit einem Kraftwagen des
Schlächtermeisters Otto Haake die Köpenicker-
straße entlang. Beim Einlenken in die Straße
Am Köllnischen Park lief eine Frau dem Auto
in den Weg. Um fie nicht zu überfahren,
bremste Koschitzki stark, der Kraftwagen geriet
ins Schleuderm sauste auf den Bürgersteig und
in ein Schaufenster der zurzeit gefchlossenen
RolandsLichtspiele hinein. Die Vorderachse zer-
brach, und der Kraftwagen mußte abgeholt
werden. Personen sind nicht zu Schaden ge-
wmmm.

� Untergang eines deutschen Seefchiffes
Von den South-Inseln wird gemeldet, daß bei
der Jnsel St. slliarhs dreißig Mann von der
Vesatzung des deutschen Frachtschiffes ,,Susanne«,
das von Jqttique mit Salpeter abgegangen war,
in Booten gelandet sind. Die »Sufanne« ist
an den Felsen der ScilltxJnseln gestrandet und
gesunken. Alle Mann der Besatzung sind gerettet.

� Fiilschung von Poftantveifttngetn Der
Postbote Küpper in Düsseldorf fälfchte Bestan-
weisungen, adressierte sie an feine Ehefrau und
fchmuggelte sie in den Diensiverkehr. Küpper
fchädigte dadurch den Postfiskus um mindestens
600 Mark. Er wurde verhaftet.

� lieber 300 hciratsluftige Mädchen hatten
sich in Berlin auf ein Jnfexat hin gemeldet, das
ein Heiratsschwindler aufgegeben hatte, um Opfer
zu suchen. Der 41 Jahre alte Kaufmann und
Verficherungsbeamte Gustav Meyer aus Schöne-
berg, der von feiner ersten Frau geschieden ist,
inferierte, daß er als Versicherungsbeamter mit
einem Jahreseinkommen von 5000 Mark ein
Mädchen zu heiraten suche, das über etwas Ver-
mögen verfüge. Da er auch durchblicken ließ,
daß er nicht abgeneigt sei. Mädchen dienenden
Standes zur Gattin zu nehmen, so liefen über
300,,Offerten« für ihn ein. Aus dieser großen
Anzahl Heiratslustiger suchte er sich die heraus,
die über das meiste Bahrgeld verfügten, unb
trat mit ihnen in brieflichen und dann in per-
sönlichen Verkehr. Jn der Rubensstraße 40 in
Schöneberg hatte er, um Mädchen über feine
Vermögenslage zu täuschen, eine Vierzimmev
wohnung gemietet, und mit einer eleganten Ein-
richtung, die er auf Mietskontrakt nahm, aus-
gestattet. Er erzählte den Mädchen, denen er
bald die betrat versprach, daß er noch von feiner
ersten Frau her Schulden habe, die er unbedingt
begleichen müsse, oder aber, daß er vor der Be-
förderung zum Subdirektor stehe und als solcher
eine hohe Kauiion stellen rniiffe. Auf diese Weise
gelang es ihm, eine ganze Reihe Mädchen um
Beträge von 250 bis 2300 Mark zu beschwin-
dein. Einer warne aus Potsdam kam die Sache
doch schließlich verdächtig vor und sie wandte
sich an die Polizei, die durch Ermittelungen bald
feststellte, daß die ganze Wohnungseinrichtung
geliehen war unb Meyer sich in der Wohnung
überhaupt nicht aufzuhalten pflegte, sondern bei
feiner Mutter in der Ebersftraße wohnte. Hier
wurde er verhaftet.

Paris, 16. August. Jn der Menagerie im

bändigenvon einer Löwin angefallen und schwer
verletzt. Man stellte 25 schwere Wunden fest.

Newyorh 16. August. Heute ist der zwölfte
Tag der enormen Hitzr. Jm mittleren Westen
sind ganze Städte ohne Wasser; zahlreiche Farmer
kampieren in der Nähe der noch nicht ausge-
trockneten Duellen. Ganze Städte des mittleren
Westens sind völlig ohne Wassey da Seen und
Quellen völlig ausgetrocknet sind und die Wasser-
zufuhr muß von auswärts mit der Eisenbahn
erfolgen. Die Quellen selbst werden von Be-
waffneten bewacht, und die Wasserverteilung er-
folgt zu bestimmten Tageszeitem

�- Das Abfpringen vom Strafzenbahntvageu
während der Fahrt hat in Magdeburg wieder
ein Opfer gefordert. Der 38 Jahre alte
Schneidermeister Friedrich Behrens aus Oscherss
leben ist dort in ber Großen Diesdorferstraße
von einem schon in der Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen wieder abgefprungen und von
dem Anhängewagen überfahren worden. Dem
Unglücklichen waren beide Beine mehrmals ge-
brochen und fast abgequetscht. Er erlag im
nahen Kahlenbergstift feinen Verletzungen.

Infall eines Kinder in der Mutter Arm.
Jn Weigmannsdorf bei Freiberg zog sich das
eineinhalbjährige Kind des Bahnarbeiters Ehrlich
auf eigenartige Weise eine bedenkliche Verlegung
zu. Als die Mutter das Kind auf den Armen
hatte, verfiel es plötzlich in heftiges Weinen.
Lange blieb die Ursache des andauernden Un-
wohlfeins rätfelhaft, bis man am Unterleibe des
Kindes ein rotes Pünktchen bemerkte. Hier
hatte sich eine Nähnadel eingeschoben, welche die
Mutter an der Bluse stecken gehabt hatte. Das
Kind muß operiert werden.

�- Eine bureaulratifchc Glattzleistung. Ueber
einen seltsamen Vorfall, der fich in dem kleinen
ranzösifchen Seebad Pourville zugetragen haben
oll, berichtet die ,,Tägliche Rundfchau«: Eine
Familie mußte ihrem Söhnchen kraft ärztlicher
Verordnung Bäder aus warmem Seewasser
geben und sandte einen Diener mit zwei Eimern
an den Strand, um die Flüssigkeit zu iholen.
Mit der raueften Stimme und dem zornigsten
Tone, dessen ein solcher Beamter fähig ist, fuhr
den Mann ein Diener des Fiskus an: ,,Wasser-
holen ohne besondere  Ermächtigung ift hier ver=
boten; passen Sie auf, daß ich Sie nicht nochmal
erwifche.« Da das Knäblein noch am Nachmit-
tag ohne sein Bad war, begab sich die Mutter
selbst zu der Behörde, da sie nach dem, was ihr
gesagt wurde, für notwendig hielt: zu derMarine-
Verwaltung, Da erfuhr sie dann, daß sie sich
an die Zollstelle wenden müsse, und auf dieser
erklärte man ihr, es sei eine Eingabe auf Stem-
pelpapier �0 Cent.! notwendig, ganz mit der
Hand geschrieben, also nicht mit der Schreib-
maschine. Die Familie unterzog sich dieser lästi-
gen Förmlichkeit und hatte die zweifelhafte Genug-
tuung, daß nach 14 Tagen die Ermächtigung
elnlief. Der Hausvater ging der Geschichte auf
den Grund und erfuhr die schnurrige Ursache
der Plackerei: »Es könnte jemand Seewasser
beim Brotbackeu verwenden, wodurch er sich das
Salz ersparen könnte und dadurch würde dem
Fiskus sein Anteil an der Salzsteuer entgehen.�

�� Britifche Mariuesiieger von einem Ro-
ftocker Schiff aus der See gerettet. Der Kapiteln
des Dampfers ,,Clara Mennig« von der Rostocker
Reederei Zelck berichtet über ein ungewöhnliches
Abenteuer auf der Nordfee. Vor dem Schiffe,
das auf der Reife nach London war, stürzte ein
Flugzeug mit zwei englischen Marineoffizieren
ins Wasser. Die ,,Clara Mennig« fegte unver-
züglich ein Boot aus, das die Flugmafchine
längsfeit schleppte, worauf man sie mit dem
Ladebaum auf bie Deckslast fegte. Die Flieger,
die unverlegt geblieben waren, erklären, daß sie
einen Mafchinenschaden erlitten hätten. Sie
waren in Yarmouth aufgestiegen und etwa hun-
dert Meilen geflogen. Da die Engländer wieder
nach Yarmouth zurückwolltem signalisierten ihre
Retter einem englischen Kriegsschiffe, das gerade
vorüberkam, und gaben die Osfiziere mit ihrem
Flugzeug wohlbehalten an dieses ab.

� Der Schlihtock der Polizistin Die neu-
gebackenen Poliziftinnen von Chicago genießen
ihre Popularität in vollen Zügen, aber es finb
Bedenken aufgetaucht, ob der Rock die Polizistinnen
im Falle einer Verfolgung nicht am schnellen
Laufen hindern würde. Man hat daher ein
neues Rockmodell für Polizistinnen ersonnen, und
die Polizeibehörde erprobt jegt die Brauchbarkeit
dieses weiblichen Uniformfchnittes Der neue
Rock ist aus blauem Gergefioff, besitzt eine Tasche
zur Mitführung eines Revolvers, und unterschei-
det sich äußerlich kaum von einem gewöhnlichen
Damenrock, allein in dem Augenblick, da die
Notwendigkeit ersteht, einen flüchtigen Sünder zu
verfolgen, zieht die Polizistin an einer am Rock-
gurt angebrachten kleinen Strippe; und mit einem
einzigen Ruck ist der Rock plötzlich wie durch
Wunder in eine Pumphose verwandelt, die es
ber Wächterin der öffentlichen Ordnung ermög-
licht, die Behendigkeit ihrer Beine vollauf ouszus
nagen. Jst die Aufgabe dann gelöst und der
Verbrecher dingfest gemacht, so kann in wenigen
Minuten die vermeintliche Pumphose wieder in
einen gewöhnlichen Rock verwandelt werden, die
Polizistin wird wiederum zur Dame.



schar, hiersund dort zum Ankaufjall der guten
Dingeverweilend. DiesersAnblick war erfreulich
uitd entschädigte reichlich die Mühe unb Sorge der
Vorbereitung. Einen nicht unwefentlichenAnteil an
den: guten Gelingen hatte neben den verkaufeuden
Datnen,den im Schießzelt iniiner wieder zur Abgabe
eines Schusses einladenden Herrn, der um die
Ansfchuiücknng des Stadtparks nnd die Herstel-
lung des vorzüglichen Tanzplatzes wohlverdiente,
von der Firma Hafelbach entsandte Herr Konieeki,
dem auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei.
Das Wetter hielt aus und der Aufenthalt im
Stadtpark war bis in die späten Abendstunden
angenehm. Befriedigt verließ der Vorstand des
Vereins mit einer guten Einnahme den Festplaß
Alle die in irgend einer Weise zum Gelingen des
Basars beigetragen haben, dürfen sich einen An-
teil an dem Gewinn zuschreiben, nicht zuletzt der
Magistrat unserer Stadt, der dem Vethaiiien-
verein bereitwilligst den Stadtpark zur Verfügung
gestellt hat, und endlich auch der Wirt des Stadt-
parkrestaiirants und seine Gattin, die mit ihrer
Erfahrung der Veranstaltung gedient haben. Alles
in Alleun Es war ein gelungenes Fest, das eine
befriedigende Einnahme für die Bethanienvereins-
kasse gehabt hat.

?? Namslau, 18. August.  Bezirksverbands-
Fktierwehrtag.! Auf dem 13. Bezirksverbandss
Fsuerwehrtagy der zu Ohlau in Verbindung mit
deni 50. Stiftungsfeste der dortigen Freitvilligen
Feuerwchr vom Sonnabend, den 9 , bis Montag,
den 11. d. M. stattsand, war der Kreisverband:
Orts, Namslau und Großdlbartenberg durch den
ersten Branduieister Herrn R. Koschwitz und die
Herren Ahteiluugsfiihrer Baurnhauer unb Bannafch
vertreten. Am Sonnabend fand eine Ausschuß-
sitzung statt. Am Sonntag Morgen war großes
Werken. Die Verhandlungen des Verbandstages
leitete, weil der erste Vorsitzende Herr Bürger-
meister Majorke�Neurode erkrankt war, ber stellv.
Vorsitzende Herr Branddirektor Vogt. Dein Jahres-
bericht zufolge Umfaßte der Bezirk18 Kreisverhände
mit 397 Mitgliedern. Alle Städte des Regierungs-
bezirks Vreslau haben nunmehr Freiwillige Feuer-
wehren. Die Branvmeistertage wurden in Militsch
und Habelschwerdt abgehalten. Jn der schief:-
schen FeuerwehwUnfallkasse steht einer Einnahme
von 38 663,46 M. eine Ausgabe von 25 174,05 M.
gegenüber. Das Gesamtvermögen beträgt zurzeit
122626�69 M.; Unfälle lamen 121 vor. �Bei
der Vorstandswahl wurden der erste und stellver-
tretende Vorfißende wiedergewählt. Der nächste
Bezirksverbandstag wird wieder in Ohiau abge-
halten werden. Darauf wurden die Satzungen
für die zu gründendePferde-Unfallunterstützungs-
kasse angenommen. Zur Errichtung eines Erho-
lungsheinis oder einer Unterstiißuugskasse konnten
die Delegierten sich nicht entschließen. � Der 24.
ProvinzialsFeuerwehrtag wird vom 13. bis 16.
September in Sihweidnitz stattfinden und mit
demselben das 50j·cihrige Bestehen des Provinzials
Feuerwehrverbandes verbunden werden. � Nach
den Verhandlungen fanden seitens der Ohlauer
Freiwilligen Feuerwchr Schulübungen und eine
Angrisfsübung statt, welchen die auswärtigen
Kameraden ein großes Jnteresse schenkten und sich
darüber sehr anerkeunend äußerten. � Eineni Fest-
mahl folgten ein Festzug, Konzert usw. � Durch
gefellige Veranstaltungen unb Besichtiguiig ver-
schiedener Sehenswürdigkeiten fand die Tagung
ihren Abschluß. ·

A  Straße nationale Jugendfeier.! Gelegent-
lich der Anwesenheit St. Majestät des Kaisers
in Breslau soll am Sonnabend, den 30. August,
eine Aufstellung der schlefischen Jugend daselbst
auf dem Palaisplatz stattfinden. Etwa 20000
Jungmänner aus allen Teilen Schlesiens werden
dem Kaiser ihre Huldiguug darbringen. Am
Nachmittag desselben Tages werden die Jugend-
lichen mit sechs Sonderzügen nach Zohten beför-
dert, wo sie in einem großen Feldlager das
Abendbrot einnehmen und biwakieren werden.
Am Sonntag, den 31. August, wird nach einem
Feldgottesdieust der Kronprinz die Jungniänner
im Festzug am LützowevDenkmal vorüherziehen
lassen. Bei der sich anschließenden Feier wird
Herr universitätssProfessor Dr. Preuß�Breslau
die Festrede halten. � Der Kreis Namslau wird
zu dieser Veranstaltung 125 Jugendliche entsenden.
Die Führung haben acht Herren, meist Vereins-
vorsitzende, übernommen. Fahrt, Verpslegung
und Uehernachtung ist für die Teilnehmer völlig
losienlos. Wegen Aufstellung unb Festzng ist
eine Probe aller Beteiligten notwendig, unb wird
dieselbe am Sonnabend, den 23. August, auf dem
großen Exerzierplatze hier stattfinden. Die sürdiese
Feiern ausgewählten Junguiänner sehen der Fahrt
mit großer Freude entgegen. Nur bedrückt man-
chen von ihnen noch die Sorge wegen des hierzu
erforderlichen Urlaubs. Doch darf wohl ange-
nommen werden, daß die Herren Arbeitgeber und
Lehrherren gern ihre Einwilligung dazu geben
werden, daß ihre Untergebenen einer selten schö-
nen patriotisehen Kundgebung, die gewiß einen er- zählt
hebenden und nachhaltigen Eindruck bei den Teil-
nehmern hinterlassen wird, beiwohnen dürfen.-
Auch die Zeit für die durchaus notwendige Probe
am 23. b. Mir. werden sie gewähren in der sicher
nicht sehlgehenden Annahme, daß die Jungmänner
den erteilten Urlaub durch erhöhten Fleiß und ge- U
steigerte Arbeitsfreudigkeit in Zukunft wieder

wettmachen werden. �� Den Zobtenfahrernjein
herzliches ,,Wanderheil!«

=  Jugendpfiege.! Auch in diesen: Jahre ist
einer größeren Anzahl von Vereinen  Jugend-
und Turnvereinen!,die sich mit Jugendpflege be-
fassen, eine staatliche Beihilfe zugewendet worden.
Wenn die Königl. Regierung hiermit diesen Ver-
einen gegenüber eine Anerkennung für deren bis-
herige Arbeit zum Ausdruck gebracht hat, so wird
sie auch hierdurch den idealen Sinn wecken und
stärken, durch den allein ein Fortschritt auf dem
Gebiet der Jngendpflege möglich ist.

-  Uusitte.! Die sehr tadelnswerte Gewohn-
heit, Obst oder Reste von Obst, Obstschalen und
Obststeine unachtsam auf die Straßen, insbeson-
dere auf die Trottoirs, zu werfen, bemerkt man
in der gegenwärtigen Obstzeit häufig, und geschieht
ersteres nicht etwa bloß von Kindern, sondern selbst
von Erwachsenem Eine dringende Warnung vor
dieser Unsitte erscheint geboten. Gleichzeitig wollen
tvir hierbei bemerken, daß diegerügteHandlungsi
wxise nicht nur eine polizeiliche Bestrafung nach
sich zieht, sondern daß sie auch, falls durch das
weggeworsene Obst pp. jemand zu Fall gekommen
ist und sich verletzt hat, eine gerichtliche Anklage
wegen fahrliissiger Korperverletzung zur Folge
haben kann. ��� Die lehtere Strastat ist mit· einer
Geldstrafe bis zu 900 Mark oder mit Gefangnis
bis zu zwei Jahren bedroht. Abgesehen davon,
sollte aber der Gedanke, daß durch seine Schuld
inöglicherweise ein Mensch schwer verungllicken
und lebenslänglich ein Krüppel bleiben kann,
einen jeden davon abhalten, jemals wieder Obst
pp. unachtsain wegzuwerfen.

= iTiidliche Verletzung! Der Knecht Joseph
Jennery der auf der Chaussee nach Deutsch March-
witz mit Wasserfahren zur Nenfchüttnng beschäftigt
war, wurde beim Umspannen der Pferde von
einein derselben in den Leib geschlagen, wodurch
er so schwere Verleßungen erlitt, daß ihin auch
zu Breslau in einer Klinik keine Hilfe zu teil
werden konnte. Der junge Mann, der im Ok-
tober d. Js. beim Militär eintreten sollte, starb
schoii wenige Stunden nach erfolgter Einlieferung
in die Anstalt. Am Sonnabend fand zu Jakobs-
vors, feinem Heiniatsorte, die Beerdigung statt.

is·  Abounenients -Konzert.! Das fünfte
Abonnementskonzert findet am Donnerstag im
ilbebe�ichen Garten statt. Die schon lange herr-
schende ungünstige Witterung und die Abendkühle D»
haben die bereits stattgefundenenKonzerte ungün-
stig beeinflußt. Hoffen und wünschen wir, daß
endlich die Witterungsverhältnisse hessere werden »J
und die schmerzlich vermißten schönen, sonnigen
Tage und die warmen Abende kommen. Jn dem
bevorstehenden Abonneinentskonzerte wird Herr
Sonnig wiederum mit einer ganzen Anzahl neuer-
beliebter Piesfen aufwarten.

�� Jn Hennersdorß wo der Vaterländische
Frauenverein eine neue Gemeindeschwesterstation
für die Ortschaften Hennersdorf und Polkowiß M� sch
errichtet hat- fand am 10. b. Miit. unter gro-
ßer Beteiligung die feierliche Einführung der
vom DtakonissensMutterhaus e Kraschnih entfandten
Schwester Jda Flügel statt. Zu der Feier hatten
sich Herr Pastor Schiudler ans Kraschnitz als
Vertreter des Mutterhanseth mehrere Vorstands-
initglieder des Vereins, darunter die Ehrenvors
fihenbe, Jhre Exeellenz Frau von Hehdebrand
u. b. Lasa auf Nassadel und die Vorsitzende
des Vereins, Frau Landrat von Marius, und
eine Anzahl Schwestern eingefunden.

Nach einem im Hause des Frh. v. Seherrs Mel»
Thoß auf Klein Hennersdorf eingenommenen Mit-
tagessen wurde die neue Gemeindeschwefter unter
Vorantritt von Ehrenjungfrauen in feierlichen:
Zuge in die festlich geschmückte Kirche geleitet
wo der Ortsgeistlichh Herr Pastor Remmy-�
Simmenau, im Anschluß an die fonntägliche mich
Predigt sie im Namen der Gemeinden Hennerss
m: unb suorromla herzlich willkommen hieß. nach f�?
ihm richtete Herr Pastor Schindler zu Herzen Fkakkk
gehende Geleitsworte an bie Schwester und über·
gab sie dem Schuh und der Fürsorge der Ge-
meindemitglieder. � Die von Gut und Gemeinde
zur Verfügung gestellte Schwesternwohnnng be-
findet sich am Südende von Hennersdorf in einem
neuerbanten Haufe des Bauergutsbesihers Go-
librzuch und ist vom Verein vollständig aus-
gestattet worden.

Erlebnisse
eines Freindenkegionärd

den

gute
tr _a cktspäter
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Calais
n zwei und zwei
armen geführt

an das Fort
Ei enhahnsahri
sofort Hackew e
m

Wir: wenig

davon geworden; das wußte man auch, denn man
fange Hast, wer seht Kartoffeln fchiilt, bekommt nachherno ro

Auf der Durchfabrt zwischen den Belearen machteErnst einen ersten Fluchtversuch, indem er über Bord
sprang; er wurde aber wieder eingesungen und in einen
Raum geworfen, in dem lauter Taue, Stricke, Getüm-
pel und derlei lagen. »Als wir in Oran ankamen,
wurden wir auf das Fort Lucia gebracht und kamenvon dort nach Siddi-el-Abbes. Dort wurden wir im
Schießen aus ebildet und traten dann einen dreizehn-
tägigen Maria! an, der uns nach AiwTaffoulalte Duelle in ben Bergen! führte. Dort wurden die Frem-
denlegionäre als Steinbrecher, Maurer, Minierer,Zimmerleute und alles mögliche verwandt. Die Fran-
zosen legten dort einen neuen Posten an.«

Ernst machte mit mehreren anderen einen neuen
.Fluchtversuch. Sie wurden aber von Risfkahylen ge-
fangen genommen nnd ansgeli rt, weil es für einen;lrachte Deserteure ein Fanggeld gibt. Die Rain! en
banden uns an ihre Pferde und zwangen uns, elegent-auch du P ehe � f?

B e r in i s eh t e s.
Bionvilly 16. August. Nach einem Draht-

Bericht der »Post« wurde heute mittag dicht an
der Grenze ein Denkmal zum Gedächtnis der
Gefailenen des snfanteriesRegiments von Voigts-
Rheß �. Hannoversches! Nr. 79 eingeweiht, das
auf Anregung von Veteranen des Regiments
errichtet worden ist. Das Denkmal besteht aus
einem einfachen Grauitblock von vier Metern
Höhe, einem Findling aus dem Brockengebirgr.
Neben einstigen Kriegsteilnehmerm den ehemaligen
Angehörigen sowie aktiven Ofsizieren und Mann-
schaften des Regiuients war unter den Anwesen-
den besonders die Meter Garnison stark ver-
treten. Für den durch Krankheit verhinderten
General der Jnfanterie b. le. sujte des Regi-
ments von Boigt hielt Generalleutnant von

« Mk W« ü� "mm UNDER« Uechtrih und Steinkirch eine Aussprache, worauf
 WXZJUJYJHFHUZJZVjsgotssktjsk PZYUJHTJ die Hülle fiel. Der Kommandeur des 79. Regi-
fchlug unseren wunden Rücken mit der Reitpettsche und

änden und Füßen  feigen, vierzehn_ rfallenes Haus werfen. ann wurdenwir abgeurteilt. Sich bekam zehn Wochen Arrest, weilich der J alle war.Einen dritten Fluchtversuch unternahmen 17 ber
Legionäre, unter ihnen wiederum Ernst. Wieder miß-glückte das Vorhaben, und die Flüchtlinge wurden vor
ein Kriegsgericht gestellt. Ernst
femcgtien, unb was er bon dort berichtr

dort in die Kaieniatten geschleppt. Der
Sergeant Cortnini, ein Korse, ließ uns nach Waffenund Lebensmitteln untersuchen und hielt uns dabei
den Revolver auf die Stirn. Ei: war ein Scheusal in
Menschengesialt. Wir kamen in einen steinernen Saal
und wurden an Ketten gelegt. die an der Wand befe-
stigt waren. Es war himmelfchreiende Sünde, was dortden jungen Leuten unter uns passiertr. Die älteren
Sergeanten holten sich die 17- bis lsjährigen unter
uns heraus und gebrauchten sie schen
Zwecken. Die Geniißbrauchteu kamen zum Teil fchreckilich aussehend, zum Teil verstümmelt wieder· Einer
nahm einen Löffelsiiel mit, den er auf dem Boden
geschärft hatte, und ftach den Sergeanten Crogois inden Leib. Er wurde vor das Kriegs ericht geftelltundfreigesprochen, weil seine Eltern �� Deutfche -
biel Geld es erreicht hatten, daß ein Zivilanwalt ihm
zur Seite stand. Die Zuitände in den Kasematien
waren unmenschlich. Wir bekamen täglich eine Suppeund 550 Gramm Brot. Unsere Bedürfnisse verrichte-

er vierte n ve gela
hatte heraushekominen, daß Ernst
zu einer todographischen Abteilung nach dem äußersten
Südosten von Marotto, nach B
Hände, daß er sich einen vollständigen Fluchtweg nachder Küste und nach Melilla zusammeiistellen konnte.
Ueber seine Schicksale auf dieser luchtreise er ählt Ernst:m Mai dieses Jahres brach ich in einer ondscheini
nacht heim Postenwechsel auf und kam in 21 tägi em
Marsch nach Melilla. Für 9 Ta e hatte ich mir ro-
viant mitgenommen- Meine Lei enszeit begann, als
dieser Vorrat aufgezehrt war. Ich mußte ja vermeiden,
Menschen zu treffen- Die Eingeborenen hätten min;�cher wieder ausgeliefert, wenn ich ihnen in bie Hände
gefallen wäre. Sei; mußte mich durch felsige, schiu ten-reiche Gebirge, endlose Sandwüften, unb weite ras-
flächen durchschlagen. Oft war ich nahe daran, vorHunger in eine der blühenden Städte zu eben, die

und bie ich um ehen mußte. Sah and aber
doch immer wieder eine childkrdte oder eine Schlange
und einmal auch eine Gazellenlitze die ich natürlich
roh verzehrte.ter. Schließlich kam
chamm den
rüher kannte und gelangte nach Capa di Luna.
panische Po en, der hier gewesen war, war von Ka-
hylen zerstört» Jch a in den uinen zu meiner
Freude eine Kiste mit svanifchem Militärzwiehach der
den Jahresstempel 1907 trug· Fernes Geschühfeuer
verriet mir, daß ich nicht auf dem Landweg nachMelilla kommen würde. us Bohlen, verkohiten
Brettern und Wasserfässerm die innerhalb der Ruine

baute ich mir in vier Tagen ein Floß, brachte« ich der Küste entlang nach
. nd des 2. Tages kam ich an einen

allifabenbau. Ein spanischer Posten rie mich an.
ch antwortete: Deserteur de la legion. er Posten

alarmierte gleich die ganze Wache. Alles starrte mich
wie ein blaues Wunder an. Man brachte mich nacheiner Barke, gab mir reichlich n e en und ein Bad.
Ein Militärarzt bekümmerte ich es! freundlich um. Soldaten, darunter auch eine enge Offiziere,
umringten mich und ließen mich erzählen, bis ich ein-

lief.« Ernst kam da durch die Hilfe deutscher
alagg, wanderte durch Spanien nachreich und mit . ilfe des Seebuches eines See-durch Frankreich, wo er vergeblich denremvenle ion gebracht hatte undam dann durch Lureinburg nach Deut land.

Abgesehen von nen persönlichen Erfahrungen
und Erlebnissen ist das traurigste in Ernsts Mitteilun-
en die erneute Bestätigung dafür, daß die meistensfrenidenlegioniire Deutsche find, die zum größten Teilwie Ernst gewaltsam nach Marokio verschleppt worden
sind und dort festge alten werden, weil sie nicht die
Wege kennen durch ermittlung ihrer Regierung ihrere heit wiederzuerhalien Deutsche sind es, die inarokko uub an anderen Stellen den kolonisatorischen
Erpansionsbestrebungen Frankreichs rückfichtslos geopfertwerden. Müßte das nicht endlich ein Ende haben

Proviuzielles
Brettern, 16. August. Geftern abend wurde

am Grundstück Tauentzienstraße 175 der bsähi
rige Sohn Richard des Vorwerkstraße 19 woh-
nenden Kutschers Frist von einem Sandwagen
überfahren und sofort getötet. Das Kind wollte
seinen dort beschästigten Pater besuchen.

Gleiwitk 15. August. Jm Hofe des hiesigen
Landgerichtsgefängnisses wurde heute früh um
6 Uhr der vom Gleiwißer Schwurgericht am
14. April d. J. zum Tode verurteilte Schlepper
Karl Kondziolka hingerichtet. Kondziolka hatte
bei dem österreichischen Dorfe seibersdorf feinen
eigenen Vater, den Fleifcher Franz Kondziolka
aus Pilgramsdorf wegen Erdstreitigkeiten er-
morden indem er ihn in einen Wasseriauf stieß.

-- 
CI 
so«

ments, Oberst Roeßler, übergab das Denkmal
dem Schuh der Landesverwaltung, in deren
Namen es Kreisdirektor von Löper übernahm.

Bromberg, 16. August. Der Reichstagsab-
geordnete bes Wahlkreises Kolmar-Czarnikaus
Filehne, Gutsbefitzer Ritter, stürzte unmittelbar
vor dem Bromberger Bahnhofe infolge vorzeitigen
Oeffnens der Wagentür aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge. Er wurde im Gesicht und
an den Armen schwer verletzt.

� Fliegerabsturz Am Freitag abend stürzten
auf dem Lindentaler Flugplah bei Leipzig ber
Flteger Rdmpler und sein Begleiter, Diplom-
ingenieur Rütgers aus Aachen, infolge einer
heftigen Böe mit ihrem Flugzeug 10 Meter hoch
ab. Die Maschine ging in Trümmer. Römpler
erlitt Hautabschürfungen, Rütgers wurde getötet.
Er war in automobilistischen Kreisen eine sehr
bekannte Persönlichkeit. Schon 1898 wanbte er
fich dem Automobilismus zu und machte zunächst
auf Dreirädern größere Reisen. Jm Jahre 1908

rch erhielt er bei der Prinz-Heinrichfahrt einen Preis,
1911 fchnitt er bei der Teilnahme an der öfter·
reiehischen Alpenfahrt ehrenvoll ab.

Der Betrug auf der Dresdener Bank in
al Berlin, bei deines sich um eine Summe von

30.900 M. handelte, hat feine Aufklärung ge-
funden. Die Täter find der Kaufmann Wreschi
ner, ber Kassenbote bei der Dresdner Bank Thiel

. und ein Bote von Orenstein u. Koppel, Hartlepp.
Die ersten beiden haben die Sache verabredet
und der lehtere hat das Geld abgehoben. Die
Täter find verhaftet.

� Ueber die Aufklärung des Betruges bei
der Dresdener Bank und die Verhaftung der
drei Schuldigen wird folgendes mitgeteilt: Die
Polizei erlangte durch Meldung Kenntnis, daß
einem jungen Manne von seinem Freunde, einem
gewissen Wreschneiz Sohn des Inhabers eines
Spezialgefchäftes für Kontorbedarfsartikel nnd
Druckfachem das Angebot gemacht worden war,
einen Gang zur Bank für ihn zu machen, wofür
er ein paar hundert Mark erhalten solle. Der
junge Mann lehnte das Angebot ab. Er er·
zählte davon einem dritten Freunde, und dieser

ch- berichtete die Sache der Polizei, die Wrefchner
festnahm und ihm den Betrug auf den Kopf zu-
sagte. W. gestand sofort alles ein und nannte
seine Helfer. Mit einem Kassenboten der Dres-
dener Bank, namens Tiel, der ebenso, wie er
selbst, tief in Schulden steckte, verabrevete er den
Plan. Er selbst stellte das Formular in der
väterlichen Drnckerei her, die für die Dresdeuer
Bank bster arbeitete, Thiel drückte im geeigneten
Augenblick bie notwendigen Stempel auf die
Rechnung. Den dritten Helfer, der das Geld
erheben sollte, fanden die beiden Knmpane in
dem Kassenboten Hartlepp. 24.000 M. depo-
nierte W. bei einer Bank in ber Rbnigftrafee.
Sie werden ohne Schwierigkeit beschlagnahmt
werden, da der Schlüssel zu dem Safe bei W.
vorgefunden wurde.

� Leuchtseuer für die Luftschissahrt Die
Telefunkengefellschaft hat seit Anfang dieses Jah-
res auf der Funkenstation Nauen ein elektrisches
Blinkfeuer für Bande ber Luftschisfahrt eingerich-
tet. Die Anlage ist 2000 Kerzen stark und tritt
jede Nacht bei Eintritt der Dunkelheit bis zum
Morgen in Tätigkeit. Die Lichtstrahlen werden
ununterbrochen im Rhhtmus des Buchstabens
N des Morse-Alphabets ausgesendet, sodaß die
Lastschiff-r erkennen können, daß es sich um das
Leuchtfeuer ,,Nauen« handelt, die Erprobung des
Leuchtfeuers erfolgte von einem Freiballon aus,
dem es gelang, bas Leuchtfeuer auf etwa 40
Kilometer zu siebten.

�� De: falsche Oberleutnant. Jn der Maske
eines Oberleutnants zur See d. Res. hat der
angebliche Marineschriststeller Theophil Bömer
eine Reihe gefährlicher Schwindeleien verübt, die
ihn in Berlin vor den Strafrichter führte. Der
Angeklagte entstammt einer angesehenen Berliner
Familie und hat auch eine bessere Schulbildung
genossen. Er geriet jedoch schon frühzeitig auf
Abwege nnd wurde bereits als lsjähriger Mensch
wegen verschiedener Hochstapeleien verurteilt. Er
wurde dann, wie er behauptet, Bühneninspizieut
bei Reinhardt und will diese Stelle mehrere
Jahre lang bekleidet haben. Ende der 90er
Jahre verilbte Bömer in Hamburg ein Betrngss
manbveiz das damals großes Aufsehen erregte.lEr griindete dort eine Jugend-ehe und ließ

Forli-tm i- her Beil-at-



Bekauntmachutig.
Der 2. Schnitt der an dem neuen Zufuhrwege und der Siiumeltvitzer Chaussee belegenen

Sonnabend, den 28. August cr., nachmittags 2 Uhr
Sammelpuickn Am Walketeich

Wiesen soll am

verpachtet werden.
Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Namslau, den 8. August 1913.

Bekanutmachurig
Die Stelle des städtischeti Straßenattfsehers ist sofort zu besehen.

unverzüglich bei uns ntelden.
Namslau, den 16. August 1913.

Hof
Der Aukauf aus der neuen Ernte hat begonnen.

Proviantamt Namslau.

Der Magiftrat Schutz.

Bewerber wollen sich

Der Wiagiftrat Schutz.

er. �E

Yeichthac
ßnmurnnnrl in Smlesism-Pnsener

Erstaunen.
Zur Beförderung der Turnvereitie und Gäste

wird Sonntag, den 24. d. Pits., ein

Sonderzug
in folgenden: Fahrplati verkehren:

Ncunslatt . . . ab U« nachm.
Giesdorf . . . ,, 119 ,,
Buchelsdorf . . » 128 »
Neichthal . . . an 137 »
Reichthal . . . ab ZY ,,
Buchelsdorf. . an 822 «
Giesdorf . . . » ZH »
Nantslau . . . » 912 �

Die Aufenthalte aus den Zwifchenstatlonen
werden fiir erforderlich gehalten. Fahrpreiss
ermäßigtttig kann nicht gewährt werden.

Hmangooerltkigkrnitg
Mittwoch, den 20. August 1913,

vorm. 11 Uhr, werde ich im Garten der
Brauerei Spätlich fanderweit gepfändet!
19 Bohlen und Bretter

öffentlich gegen aleich bare Zahlung versteigerm
Weber, Gerichtsvollziehen 

- . I
I

Soeben wurde ausgegeben: I

1813
Gefchichte eines jungen Freiheitsheldeu

VVU

waltet Bloem
26. bis 40. Tausend.

Bloem offenbart in diesen! Buche nicht nur
wieder feine große Meisterschaft in der Schil-
derung gewaltiger, packender Kriegsbildetzsondern läßt uns auch einen tiefen Einblickin das Seelenleben jenes Geschlechts von
1813 gewinnen, das so Gewaltiges so Welt-
bewegendes hervorgebracht hat. Das gibt
dem Buche noch seine besondere Bedeutung
und seinen hohen erzieherischen Wert zu-gleich. Und wie die Jugend, für die es in
erster Linie geschrieben ist, so wird auch der
Erwachsene seine hohe reude an dieser
meifierlichem wertvollen Erzählung haben·

1 Mark.

O. Onitflcln xiutljljanolung

TII

| Namslau Reichthal I
I Fernsprecher 224. Ring 72. .

Seefiskhe.
Beftelluiigeki bitte Donnerstag aufzugeben.

Frische Vucklinge 
slunderm
Lachs und Aal

empfiehlt
Rudolf Wunsch

Xifciininrenlinntilnng

Zum Jlgelhinrmarkt
gsauernöissen

in bekannter Güte

B. Kosohwltz.

Hxgztmootltlsokganinaogiok

»

»

Klosterstr. 5

In allen Kreisen des Publikums
gibt es nur eine Meinung

- fiel-ren- u. Knaben-Kleidung M
kauft man in jeder Beziehung am besten und billigsten in dem

Modewaren- und Konfektions-Gesmäft

Klosieirstr. 5 A:  Klosierstr. 5
�umsluu.

FHTGGarn-ISwesOeoaoeoaseoeenäsæwwweoeurgwcoweixjmcocsae
 . . &#39; .1�
 Turn-Verein W Reichthai.
   Sonntag- ZYTTJJHZYTLIZHFFgUst 1913 z PrZYZeITFZJAM. T»
Q Gauturnfahrt des SsclflfeslidfckyPosener Grenzgaues O G tzfteliiipsiehrtch"· att«n en en « �

. I n n andlitni� Fahltcttwcihe i pgaamgaxey g
unseres Vereins werden die geehrten Bewohner unserer Stadt und des Kreises

Namslatt hierdurch freundlichft eingeladen.

Seit: Ordnung.
Sonnabend, den 23. August.

8&#39;/2 Uhr abends: Umzug der Musik durch die Straßen der Stadt und Zapfetiftreich
vor dem Rathause.

Sonntag- den 24. August.
Weckruf
Abholen der auswärtigen Vereine vom Bahnhof.
Festztig zum Rathause. Begrüßung � Fahnenweihe Eiureiheti der
Ehrengäste und Ehrenjungfrauem �-� Abniarsch zum Feftplatza
Nach dem Eintrefsen auf dem Festplatze ,,Deutscher Kaiser« KoUzcct
der Staumauer Stadtkapelle unter Leitung des Herrn Kapelltneisters
Bochnig

L

6 Uhr:

2 Uhr:

3 Uhr: Allgetneine Freiübttngetn
3�/2 Uhr: Wettnrnem  Stabhochspringen, Steinftoßety 150 m Lauf!
Ehe-LIM- Uhr: Schauturnen �� Sondervorführutigen � Spiele.
! [z r: Siegerverlündigung.

« Festball.

H« Großer Glückstopf. &#39;s!
Montag, den 25. August.

8�/a Uhr abends: Kommers und Tanz für Vereinsmttglieder und eingeführte Gäste.
Schleifen, welche zum Betreten des Feftplatzes berechtigen, für Erwachsene

30 Pf, für Kinder 10 Pf. an der Kasse, im Vorverkauf bei den Herren Kaufmann
baute und Kofchig.

Die geehrten Bürger unserer Stadt werden ergebenst gebeten, zur Feierdes Tages ihre Häuser zu beflaggerr. 
der vorfitzende

Reichthal, den 12. August 1913. 
Matzel.

«

XDQQQMZMVOOOÆQESZQQQEZMZOMQVQQQIX
K� &#39; Dienstag, den l9. d. DIE.

miteinem Morgentttit dexHvegfcihtetisVorsstadt steht per bald zum Verkauf» Z «      _in der expaitipn v. m. « °"&#39;��°" Es Im: freundlichft ei» esse-qui«-

It!

Dom. Gross-Butschkau, m. Revision,
Station Butschkau

hat J« zur Saat &#39;s abzugeben:
«· 1. l. Maul non Original Wclltalcr Flaggen,

2. I. Maul von Original Ylorddcutscljcn Osmia-Kragen,
3. II. Maul non Original Wort-deutschen Odems-Wangen.

Preis für 1 unb 2 Mk. l0.� P.
Beide Sorten sind räumlich weit getrennt, auf sehr leichtem Boden in tiiederschlagsaruter öftlicher

rauher Gegend ca. 210 m über Meereshöhe geivachien.

Ein, für 3 Mk. 9.- P.  Str.

Das Wirtfchaftsatnt

s sssjsssss
Klosterstr. 5

Bienen-

Blüten-Honig,
I« garantiert rein, H

von tlistlichem Duft und Geschmack,
von hervorragender Giite,

habe ich einen Posten abzugeben, ausge-
wogen und in Gläsern, recht preiswert.

Oscar Tietze
Eermania - Yrogerie

Weber�s Etablissement.
Donnerstag den 21. August er.

V. Abonnements-Konzerl.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

I&#39; Ausgewiihites Programm. T
Um zahlreichen Zufpruch bittet

E. Bochnig.

Zum Ealenslllenlllnl
�  auf Dienstag, neu l9. d. M.

let enst ein 
A. Howak,

Giesdors

Zum EnIen-�benilrol
für Donnerstag, den 21.

August, ladet freundlichft ein
Bich. Weber.

Nebst Beilage.




